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Wir haben jetzt im Reichstag Couservative (mit Reichs­
partei und Antisemiten) etwa 100, Centrumsleute noch 
ein paar mehr, 50 Nationalliberale, die Freisinnigen 
beider Fraktionen nebst den Süddeutschen betragen 
gleichfalls 50, und 47 sind Secialdemokraten; dazu 
kommen dann noch Polen, Elsässer und so weiter in 
geringerer Anzahl. Daß bei einem solchen Reichstage 
für das Volk nicht viel heraushängen kann, liegt auf 
der Hand.

Es fehlt an Begeisterung, an einem großen Zug 
in unserm politischen Leben, an großen Thaten, die 
uns die Misöre der Alltäglichkeit vergessen machen 
könnten. Vielleicht hat man an ihrer maßgebenden 
Stelle gehofft, daß die Erinnerungsfeiern an 1870 
einen Aufschwung im Votksbewußtsein mit sich bringen 
wurden; aber wie das gelungen ist, sehen wir alle 
Tage. Es bleibt uns nur eine unbestimmte Hoffnung, 
daß auch diesem Winter unseres Mißvergnügens ein­
mal wieder ein glorreicher Sommer folgen werde. 
Aber der Winter ist noch lang.

Stadt und (and.

Deutschland.
Wildpark, 14. Nov. Der Kaiser fuhr mit dem 

Prinzen Heinrich und dem Großfürsten Wladimir 
mittels Sonderzuges um 3 Uhr 30 Min. nach Letz« 
lingen.

Berlin, 14. Nov. Der „Reichsanzeiger" bespricht 
die Ausführungen des Artikels, betitelt „Coloniale 
Spekulation" in der „Neuen deutschen Rundschau" 
und bezeichnet es als unrichtig, daß die Colonialab- 
theilung des auswärtigen Amts mit dem Syndikat 
für „südwestafrikanische Siedelung" wegen Beförder­
ung von Personen und Frachten ein Abkommen ge­
troffen habe und daß für Frachten an 100,000 Mk. 
mehr als nöthig verausgabt worden seien. Der 
„Reichsanzelger" legt das Entgegenkommen der deutschen 
Colonialgesellschast dar, durch welches, ohne daß ein 
festes Abkommen geschlossen worden sei, eine regel­
mäßige Schiffsverbindung mit dem südwestasrtkanischen 
Schutzgebiet hergestellt sei und ein Anlaufen der eng­
lischen Capcolonte und eines englischen Hafens ver­
mieden werden konnte. Die Colonialabtheilung hat 
durch dieses Verfahren in Gemeinschaft mit der 
Colonialgesellschast zweifellos reiche und für die Colonie 
erhebliche Vortheile verschafft. Im Frühjahr 1895 
trat an Stelle der Colonialgesellschast das Syndikat 
für „südwestafrikanische Siedelung." Mit diesem 
wurde, ebenfalls ohne bestimmte Abmachung, das 
Verfahren fortgesetzt, dabei aber auch die bisherigen 
Frachtsätze erheblich ermäßigt.

— Der Bundesrath hat in seiner heutigen Sitzung 
die Entwürfe des Etats des Reichsschatzamtes, des 
Reichsamtes des Innern und über den Jnvalidensonds 
zum Reichshaushalts « Etat für 1896/97 genehmigt. 
Die Entwürfe eines Gesitzes über die Errichtung von 
Handwerkskammern, sowie über Aenderungen und Er­
gänzungen des Gerichlsversassungsgesktzes und der 
Srrasprozeßordnung wurden den zuständigen Aus­
schüssen überwiesen. Es wurde außerdem beschlossen, 
daß die Gehaltszahlung an die etatsmäßigen Beamten 
dks Kanalamtes vierteljährlich erfolgen soll, und über 
eine Reihe von Eingaben Beschluß geiaßt. — Der 
Wirkliche Geheime Legationsrath von Eichhorn ist zum 
stellvertretenden Bundesrathsbevollmächtigten für das 
Königreich Preußen ernannt worden.

— Nach der „Saale-Zeitung" sind im Militäretat 
für 1896-97 angesetzt: 571387993 Mk. fortdauernde 
Ausgaben; ferner 34490457 Mk. einmalige Ausgaben 
im ordentlichen Etat und 10753633 Mk. einmalige 
Ausgaben im außerordentlichen Etat. Die fort­
dauernden Ausgaben sind höher als im laufenden 
Etatsjahre angesitzt bet den Kapiteln: Kriegsministerium 
mit 65165 Mk., Militärkassenwesen mit 18789 Mk, 
Militärintendanturen mit 29450 Mk., Generalstab und 
Landesvermessungswesen mit 92591 Mk., Jngenieur- 
und Pioniercorps mit 34371 Mk., Geldverpflegung 
für Truppen mit 1240549 Mk., Bekleidung und Aus­
rüstung der Truppen mit 175305 Mk., Garnisonver- 
waltungs- und Serdiswesen mit 805175 Mk., Ankauf 
von Remontepferden mit 978149 Mk., Militärer- 
ziehungs- und Bildungswesen mit 137319 Mk., 
Artillerie - Waffenwesen mit 145222 Mk., Wohnungs- 
geldzuschüsse mit 105 034 Mk., Zuschuß zur Militär- 
wiltwenkasse mit 15986 Mk. Von Interesse sind noch 

£em Etat beigefügte Denkschriften, deren eine die 
su rc i11^ bon 33 neuen Divisionsärzten, die andere

Errichtung von Jnspcctionen für die technischen 
Institute beim Kriegsministerium betrifft.

"Kreuzzeitung" meint, die Bewilligung 
von 22 Millionen für ein Lehrerbesoldungsgesetz sei 
noch nicht über allen Zweifel erhaben. Die maß­
gebenden Parteien im Landtag wurden es sich ernst­
lich überlegen, ob sie von einer durch die Verhältnisse 
gebotenen Politik der äußersten Sparsamkeit abgehen 
wollten.

— Die „Nordd. Allg. Ztg." meldet: Bei dem Ab- 
schieds-Festessen vor einigen Tagen für den Obersten 
des Leib-Gardehusaren-Regiments von Moßner über­
reichte ihm der Kaisi r als Andenken einen silbernen, 
stark vergoldeten Trinkbecher in Gestalt einer Husaren- 
Pelzmütze.

— Die „Nationalliberale Correspondenz" meldet: 
„In Gegenwart Sr. Maj. des Kaisers hat die Com­
mission für die zweite Lesung des bürgerlichen Gesetz­
buches über das Anerbenrecht für bäuerliche Besitz-
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beiterverhältnisfe müsse gearbeitet werden. — Wenn 
die konservativen Pastoren alle derselben Meinung 
sind, die in der Erklärung des pommerschen Psarrver- 
eins zum Ausdruck kommt, so wird das Tischtuch 
zwischen ihnen und den Junkern bald ganz zerschnitten 
sein.

— Der „Vorwärts" hat sich schon bei dem Er­
scheinen der Einzelberichte der Gewerbeaussichtsbeamten 
für das Jahr 1894 bemüht, diese Berichte wieder als 
das zu verwerthen, was sie nach Ansicht des Abge­
ordneten Wurm lediglich sind: als Anklageschriften 
gegen das Unternehmerthum, und er setzt dies Be­
mühen nach der Veröffentlichung der wie üblich im 
Reichsamt des Innern erfolgten auszüglichen Zu­
sammenstellung der Berichte fort. Es läßt sich, wie 
die „N.-L. C." betont, nun keineswegs leugnen, daß 
die Berichte der preußischen Fabrikinspektoren dem 
Versuche einer Verbindung der Kesselrevision mit der 
Thätigkeit des Fabrikinspektors wenig günstig sind, 
und das Abgeordnetenhaus dürste aus denselben den 
Anlaß schöpfen, die Angelegenheit bei der nächsten 
Etatsberathung einer erneuten Erörterung zu unter­
ziehen. Daß Preußen auch bei der Fabrikinspektion 
trotz der dankenswerthen Vermehrung, welche die Zahl 
der Fabriktnspektoren gefunden hat — 1888 waren in 
Preußen 27 Fabriktnspektoren thätig, im vergangenen 
Jahre 168 —, noch hinter anderen Bundesstaaten 
zurücksteht, ist ohne Rückhalt zuzugebeu. Die Frage 
ist nur, ob dieser Abstand sicherer und besser auf dem 
Wege der Trennung von Kesselrevision und Fabrik­
inspektion oder aus dem Wege der Vermehrung des 
Aufsichlsperfonals unter Beibehaltung der jetzigen 
Einrichtung zu erzielen ist. Die Soztatdemokratie ist 
aus gewissen naheliegenden Gründen mit ihrem Urtheii 
über die Sache rasch fertig, die bisherigen Erörterungen 
über die Frage im Reichstag haben aber gezeigt, daß 
bei der Entscheidung auch Gesichtspunkte sozialpolitischer 
Natur in Frage kommen, welche einer gründlichen 
Prüfung unterzogen zu werden verdienen.

— Gegenüber einer Meldung der „Münchener 
Post", die preußische Regierung betreibe energisch die 
Abänderung des preußischen Vereinsgesctzes nach dem 
Muster des bayerischen, erklärt die „Post", daß nach 
ihren Informationen an der ganzen Nachricht kein 
wahres Wort sei. Die Regierung beabsichtige, wie 
bereits früher mitgetheilt, durchaus keine Verschärfung 
oder Abänderung des Vereinsgesetzes.

— Der „Reichsanzeiger" schreibt: Die Oktober­
einnahme aus den Kanalabgaben und Schleppgcbuhren 
des Kaiser Wilhelm-Kanals betrugen 112 748 Mark 
gegen 88 182 Mark im Laufe des Monats September. 
Der Raumgehalt der abgabepflichtigen Sch'ffe betrug 
171697 Registertonnen gegen ,158 574 im Monat 
©cpfcmbct— Gegenüber den Ausführungen des Herrn August 
Scherl im „Berliner Lokal-Anzeiger" erklärt die Ber­
liner Correspondenz", es sei in derse^en nicht be­
hauptet worden, daß die Sparkasftnverwal g s ch 
über das Scheri'sche Sparsystem abfällig ausgesprochen

Der Lieutenant Troost, der früher in der süd- 
westasrikanischen Schutztruppe stand, ^ ^nen Dampfer 
angekauft, und wird mit diesem binnen kurzem die 
direkte Fahrt nach Deutsch - Subwestasrika an treten. 
Aul dem Sck'ffe nimmt er auch Passagiere und Waaren minder Preis für einen 1erster Klasse 

ist QUf »ur 500 Mark (gegen bisher 800—1000) fest» 
oefetü' die Frachtpreise sind um 10 v. H. billiger als 
aus den von der Siedelungsgesellschast gecharterten 
Woermanndarnpfern. Auf dem Sch'ffe nimmt Herr 

auä die Straßenlokomotive mit, die den Ver- 
nach dem Innern des Schutzgebietes herstellen 

soll Nach der Ankunft in Südwestasrika soll der 
Dampfer zu regelmäßigen Fahrbn von Swakopmund 
bis Kapstadt und zurück verwendet werden, so daß 
unser Schutzgebiet nicht mehr auf die mangelhafte 
englische Linie in ihrem Verkehre mit Kapstadt ange­
wiesen bleibt.

Cobnrg, 14. Nov. Der Sprziallandtag nahm 
den Gesetzentwurf über Erhöhung der Gehälter der 
Volksschullehrer an. Bei der günstigen Finanzlage 
occeptirte die Regierung einen Commissionsantrag, 
daß die Erhöhung für alle Landgemeinden aus der 
Staatskasse gezahlt und für die Unterstützung der 
Städte ein Dispositionsfonds errichtet werde.

Kiel, 14. Nov. Der commandirende Admiral 
Knorr, welcher heute zur Jnspizirung hier eingetroffen 
ist, besichtigte Vormittags die kaiserliche Werft sowie 
den Panzer „Aegir". Um 12! Uhr findet ein Diner 
im Osfizierkasino statt. Nachmittag begiebt sich der 
Admiral Knorr mittels Torpedobootes zum Torpedo­
schießen des Schulschiffs „Friedrich Carl" nach der 
Eckernsörder Bucht. w

Köln 14. Nov. Die „Kölnische Volkszeitung" 
meldet- 'Die Saar ist an vielen Stellen über die 
Ufer getreten und hat große Wiesenstrecken über­
schwemmt. Der Brückenverkehr Saarlouis - Ernsdorf 
ist gesperrt. In Saarlouis steht das Wasser 4.40 Mtr. 
über dem Durchschnittsstand.

Friedland, 14. Nov. Bei der heutigen Land­
tagsersatzwahl in dem 9. Wahlbezirke des Regierungs­
bezirks Oppeln wurde nach amtlicher Feststellung Frei­
herr von Huene (Centrum) mit 332 von 363 Stimmen 
wiedergewählt. Franc Strzoda (Centrum) erhielt 
31 Stimmen.

Hamburg, 14. Nov. In der vergangenen Nacht

ungen berathen. Nachdem schon früher beschlossen 
war, das Anerbenrecht nicht im bürgerlichen Gesetz­
buche selbst zu regeln, wurde jetzt ein weitgehender 
Vorbehalt zu Gunsten der Landesgesetzgebung in das 
EinsührnnLsgesctz ausgenommen. — An die Sitzung 
schloß sich ein Diner bei dem Staatssecretär des 
Reichsjustizamtes von Nieberding. Se. Maj. der Kaiser, 
welcher der zweistündigen Verhandlung mit gespannter 

.Aufmerksamkeit gefolgt war, sprach sich sehr anerkennend 
über die Gründlichkeit und Besonnenheit aus, mit 
welcher die Commission arbeite, und verabschiedete sich 
mit einem Glückwünsche zum schönen Schlüsse des 
Werkes. Die Commission ist zur Zeit in der Be­
rathung des Elnführungsgesetzes zum bürgerlichen Ge­
setzbuche begriffen und wird voraussichtlich Anfangs 
nächsten Monats ihre Thätigkeit beenden."

— Der Landrath des Kreises Jauer, Freiherr von 
Richthofen, der kürzlich aus dem Staatsdienste ge­
schieden ist, hielt bet der Abschiedsfeier, die ihm zu 
Ehren am 6. November in Jauer stattfand, eine Rede, 
in der er seine Thätigkeit im Kreise und das harmo­
nische Zusammenarbeiten mit den anderen Behörden und 
den verschiedenen Berufsklassen und Ständen schil­
derte. Freiherr v. Richthofen kam dabei auch auf die 
Grundsätze zu sprechen, die einen preußischen Landrath 
bei seiner Amtsführung leiten sollten und stellte dafür 
folgende vier Hauptpunkte auf: Erstens: Ein Land­
rath muß nach oben hin stets die ungeschminkteste 
Wahrheit berichten, die Zustände und Nothstände, die 
Auffassungen der Volkskreise unverblümt so schildern 
wie sie sind, mag dies auch manchmal nicht sympathisch 
sein. Deshalb darf er kein „Streber" sein. Zweitens: 
Er soll bestrebt sein, die von den Oberbehörden 
kommende, manchmal doch noch mit einem gewissen 
grünen Schimmer behaftete Theorie in die Naturfarbe 
des praktischen'Lebens zu filtriren. Das heißt: prak­
tische Verwaltung. Drittens: Die Thür des Landraths 
muß allen Kreisangehörigen stets offen stehen, mag 
dies auch nicht immer bequem sein. Viertens: Das 
Bureau des Landraths muß ein Auskunfts- und 
Verlnittelungsbureau int weitesten Sinne sein, in dem 
guter Rath nicht theuer, sondern gern gegeben und, 
so zu sagen, billig ist. — Es läßt sich leicht denken, 
daß die Entwickelung dieser Grundsätze von der Fest. 
Versammlung mit großem Beifall ausgenommen wurde.

— Wie die „B. P. N." hören, werden gegen­
wärtig bereits die Vorbereitungen für die Wieder- 
einbringung des Gesetzentwurss, betreffend die Er­
richtung einer Generalcommission für Ostpreußen, 
getroffen. — Uebrigens mehren sich neuerdings wieder 
die Klagen über die geradezu polonisirende und dem 
Werke der Ansiedlungscommission entgegenarbeitende 
Thätigkeit der Bromberger Generalcommission; u. A. 
werden in einem Berliner Blatte, augenscheinlich von 
sachkundiger Seite, eine Reihe von Fällen mitgetheilt, 
welche eine, wenn auch meist unabsichtliche Begünstigung 
des Polenthums bei den Rentengutsbildungen zur 
Evidenz nachweisen. Es erscheint deshalb dringend 
geboten, daß das Abgeordnetenhaus bet der Berathung 
der Vorlage über die neu geplante Schwesterbehörde 
der Bromberger Generalcommission Bürgschaften dafür 
verlangt, daß die Commissionen ihres Charakters als 
preußische Behörden eingedenk bleiben und die Staats- 
hilse nicht an Leute gewähren, die nur zu oft Waffen 
gegen den Staat selbst daraus schmieden.

— Der sächsische Landtag wurde am Donnerstag 
eröffnet. In der Thronrede wird mit Befriedigung 
hervorgehoben, daß sich in erfreulicher Weise in 
einzelnen Zweigen der Volkswirthschast, besonders auf 
industriellem Gebiete, die Anzeichen einer erheblich 
günstigeren Gestaltung der Verhältnisse mehren; der 
schädigende Druck, unter dem die hauptsächlichsten Er­
werbsquellen seither gestanden haben, ist augenschein­
lich mehr und mehr gewichen. Die Finanzlage 
Sachsens zeigt nach der Thronrede ein freundlicheres 
Bild als am Schlüsse der vorigen Finanzperiode. 
Unter dem Einflüsse einer günstigen Entwicklung der 
hauptsächlichsten Einnahmen des Landes und der 
Steigerung der Zuflüsse aus den Ueberweisnngssteuern 
des Reichs ist es aber möglich gewesen, für die nächste 
Finanzperiode das Gleichgewicht zwischen den Ein­
nahmen und den Ausgaben des ordentlichen Etats bet 
Fortgewähruug der seitherigen Dotation an die Schul- 
gemeinten ohne Inanspruchnahme eines Steuerzu- 
schlags herzustellen. Gleichwohl wird dem Bedaueri 
Ausdruck gegeben, daß das Reichsfinanzreforrngefey 
nicht zu Stande gekommen ist. An Vorlogen wer . 
angekündigt n. o. ein Gesetzentwurf über bte atf $ 
Bezirksvereine, der Bau und Erwerb verscht^>ener 
neuer Eisenbahnlinien und die Erweiterung von ^ahn- 
höfen und eine Vorlage über eine anderweitige'Ge­
haltsskala für Realschnllehrer, „deren Petitionen um 
Aufbesserung ihrer Gehälter für begrüntet er chtet 
sind. ,

— Die pommerschen Pfarrer „wehren sich gegen 
die Bevormundung der parteiolflziolen. ,,Co s. Corr.^ 
Der pommersche Pfarrverein veröffentlicht eine Er­
klärung, worin ausgesprochen wird, daß die^Pfarrer 
sich von keiner volitischen Partei die Grundsätze ihres 
Handelns vorschreiben lassen. Sie verwahren sich 
gegen die Beschränkung ihrer christlich-sozialen Wirk- 
lchmkeit Mt Recht heben sie hervor, daß die Thätig­
keit der sozial-konservativen Pastoren von der deutsch- 
konservativen Partei niemals bestritten worden ist, wo 
sie sich gegen Arbeiter, Industrie oder Kapitalismus 
wandten. Auch an einer Besserung der ländlichen Ar-

Der Reichstag.
®fäen,6et tritt der Reichstag zusammen, 

her n Tage werden den Eröffnungsfeierlichkeiten, 
»tDnte^c' der Constituirnng rc. gewidmet sein, 

^ne Arbeitszeit von vielleicht zehn Tagen 
nm ^-r-^eichsboten gehen wieder nach Hanse, um 

^es eigenen Hauses ihrer allerengsten 
Wpw» genossen, der Familie, sich in fröhlicher 
erhole», don den Strapazen der Sitzungen zu 
£hnHAf u 8 dann im Januar ihrer eine erneute 
eift h Qm Königsplatze winkt. Viele werden wohl
SehmA x11 Eu Berlin eintreffen und sich die erste 
biJc 9 des Etats, über welchen die Verhandlung in 
A»',,'^ahre ja doch nicht hinauskommen wird, 

schenken.
m. , Regierung hat lange gewartet, bis sie die 

nreter des Volkes zur gesetzgeberischen Mitarbeit 
^ranzog Hat sie mit ihren Vorlagen, vor Allem 

hveh ,spät angefangen? Am Montag erst 
m J?r ist eine Commission zusammengetreten, die die 

ön einer Vereinfachung unserer 
fn Einrichtungen führen soll; war vorher
’ ,blCl 5u thun, daß man wirklich diese wichtige An- 
^.Egenheit erst in letzter Stunde vernehmen konnte? 

er ist man absichtlich so spät an die Versicherungs- 
h ,m gegangen, um den Reichstag nicht früher ein- 

ö" müssen, um einen plausiblen Ent- 
^Mdigungsgrund zu haben? Es liegen ja noch andere 
^inge in Hülle und Fülle vor: ein Börsengesetz, eine 
Abänderung der Justiz - Gesetze, eine Novelle zur 
^werbe-Ordnung, vorn Etat ganz abgesehen; inzwischen 
werden dann auch die anderen Kleinigkeiten, das 
AUckersteuer-Gesetz, das Margarine-Gesetz, das Gesetz 
sie >> den unlauteren Wettbewerb soweit fertig, daß 
übu& Reichstage zugehen und von diesem in die 
als hf? Kommissionen eingesargt werden können, und 
bull, ^"de harrt ji auch das Bürgerliche Gesetz- 

-"dttch-n Schicksals.
ders but r^o in Masse vorhanden, und beson- 
Acbeit in h. L iür eine ausgiebige, stille, ernste 
ment schon Commissionen. Da hätte das Parla. 
onqekomme», K tagen können, wenn es blos darauf 
Reichstag "U(hto"«- In früheren J-dr-n Ist der 
im uor'npn ? Nets früher zufammengetreten, außer 
rasch.wo die Serfpätung in dem über, 
bearüntpf ^M)en Abgang Caprivsis und Eulenburg's 
das ist ivrft"1’ k>ie neuen Männer brauchten Zeit, 
Gründe nicht^^' bU1'em Heßen solche 

der Bertffrma in utd)t kehl, wenn wir den Grund 
das der' domini^ aaßemetnen Mißbehagen finden, 
Leben ist ÄÄ Ton in unserem politischen 
fönntp hfnfY Sr ? Thätigkeit in den Commissionen 
annehmS“61^ bei einigem guten Willen zu recht 
jebe KommeSR5o»^dtteri führen, es braucht ja nicht 
such wadKdL"?:"- so trauriges/ wenn 

Commission nnAnse ,äu ünben, wie die Umsturz- 
vabme der Lie ernn?. ^^monatlicher Arbeit die Ab­
nahme der Lieferung unter dem Gelächter des aanzen 

6°T 8an6tS' i- ganz,n° Well,
^weigert wurdl. Aber man ist schon so pessimistisch 
cemmmt, daß man kaum noch hofft. Was sind nicht 
w den htzten Jahren alles für Gesetze gemacht wor- 
ren? Allein die Novellen zur Gewerbeordnung find 
so zahlreich, daß eigentlich jeder Gewerbetreibende 
finmer einen Rechtsanwalt bei sich haben müßte, um 
tn Allem stets Bescheid zu finden. Und nimmt man 
öu den Gesetzen, die angenommen worden sind, wie 
8- B. die große Militärvorlage, noch die hinzu, an 
Auen sich die Polit ker fruchtlos die Zähne ansge- 
Oqsen haben, wie eine ganze Menge von Steuervor- 
mgen, so wird einem die Unbehaglichkeit der Lage 
schon klar werden.

Damit ist aber die Sache noch lange nicht erschöpft. 
Es sind vielleicht die Verhandlungen im Plenum, die 
Reden, die zum Fenster hinaus gehalten werden, die 
der Regierung am wenigsten Vergnügen machen werden; 
der Regierung und dem Volke genau so. Man braucht 
r1?? bSi^C0n?L*tbntibe und die agrarische Presse der 
letzten Wochen zu verfolgen, und braucht man sich blos 
zu vergegenwärtigen, wie die Agitation auf diesem Ge­
biete weder den Kleinbauern noch den Minister 
schont, um einen Vorgeschmack von den Dingen die 
da kommen sollen, zu bekommen. Denkt man ferner 
daran, daß die bösen Sozialdemokraten auch noch da 
sind und tn ihrer Weise immer gerade dann kommen, 
wenn die Mittheilungen aus den Hammerstein'schen 
Mappen den Anderen am wenigsten angebracht er­
scheinen, und erinnert man sich dann noch, daß auch 
Ahlwardt und Bindewald da sind, so wird man ein 
gewisses Bangen wohl verstehen können.

Eine gewisse Verstimmung herrscht beim Volk wie 
oei der Regierung. Man erinnert sich, wie der jetzige 
x ÖMU Stande gekommen ist: unter dem Banne 
oer Militärvorlage. Man hat damals unter einem Hoch- 
it^^Eorbeitet, als ob der Krieg vor der Thür wäre, 
m b die Parteien, die am meisten geneigt sind, der 

Soldaten gegen den äußern und den 
d?n zu bewilligen, die sind zu durchgreifen-
r.rfl b"o herzerfrischenden socialen Reformen nicht zu 
2?’; Rrr werden nun die Geister, die wir nicht 
nnmal se.bst gerufen haben, nicht mehr los. Es ist 
^on etwas, daß wenigstens das Umsturzgesitz an der 
?7,p°n>"g dks Bottswillens geichkttkrt Ist; an der 
Zusammensetzung des Reichstages hat es nicht gelegen.

pro Quartal 7 Kuzeiger") erscheint werktäglich und kostet tn ElbingWk., mit Botenlohn 1,00 Mk., bei allen Postanstalten L ött. 
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fand in der Nähe von Brunsbüttel zwischen den« Unterstützung bis auf das Aeußerste zu versichern, f beim Cultusministerium gestellte Antrag, die Real- 
Dampfern „Riberhuus" und „Northenden" ein Zu- Angesichts dieses Beschluss.s w.rd der Umstand zwetsel- schule zu verst^asi.chen oder der Commune einen Zu­

tritt im

vexordnetenwahl war die Betheiligung eine äußerst 
schwache besonders in der dritten Abtheilung. G wählt 
wurden: in der I. Abtheilung Braueretbesitzer Jgney, 
Postvorsteher Mertens, Sattlermeister Neudenberger; 
in der II. Abtheilung Apotheker Lange und Kaufmann 
Marquardt; in der III. Abtheilung Ackerbürger Herm. 
Schulz, Schuhmachermeister Preuschoff und Schmiede­
meister Marquardt. Die Herren Mertens und Lange 
sind wieder-, die übrigen neugewählt.

Braunsberg, 14. Nov. Eigenartiges Pech hatte, 
wie die „Erml. Z." mittheilt, ein Hautbo st vom 
Ulanenregiment König Wilhelm von Württemberg aus 
der Garnison Ludwigsburg. Derselbe wollte am 
gestrigen Tage hierselbst seine Hochzeit feiern. Doch 
konnte die Trauung nicht stattfinden, weil vom 
Ludwigsburger Standesamt die nöthigen Papiere 
nicht rechtzeitig eingetroffen waren. Es war zwar 
beim hiesigen Standesamte eine Depesche eingelaufen 
des Inhalts, daß der Trauung nichts im Wege steh?, 
doch der Standesbeamte verweigerte die Ziviltrauung. 
Da jedoch die Hochzeitsgäste eingetroffen waren, so 
wurde gute Miene zum bösen Spiel gemacht und der 
Hochzeitsschmaus trotz alledem abgehalten. Die standes­
amtliche und kirchliche Trauung wird nach Eintreffen 
der Papiere (morgen oder übermorgen) stattfinden.

Gerdaue«, 13. Nov. Der Herr Minister der 
öffentlichen Arbeiten hat außer der Kreuzungsstation 
Wandlacken, die für Personen- und Güterverkehr in 
ganzen Wagenladungen bestimmt ist, nunmehr auch 
die Anlage einer Haltestelle bei Pröck genehmigt.

Angerburg, 13. Nov. Der Provinziallandtags- 
abgeordnete Gutsbesitzer Wegmann-Reußen hat sein 
Amt als solcher infolge Verkaufs seiner Besitzung an 
Herrn Brandes und infolge Wegzugs aus dem von 
ihm vertretenen Kreise Angerburg niedergelegt. Aus 
demselben Grunde hat er auch sein Amt als Kreis­
ausschußmitglied und als stellvertretender Amtsvorsteher 
des Amtsbezirks Prinowen niedergelegt.

Y. Tilsit, 14. Nov. Am 23. November findet 
hier eine Generalversammlung des Ostpreußischen Con- 
servativen Vereins statt, auf welcher Graf Kanitz über 
die Aufgaben der nächsten Reichstags-Session und 
Graf Mirbach über die Währungsfrage und Deutsch­
lands Stellung zu derselben sprechen werden.

Jnsterburg, 14. Nov. Ueber eine rabiate Bier­
hebe schreibt die hiesige „Ostd. Volks-Ztg.": „Gestern 
Abend gerieth eine Kellnerin, die augenscheinlich zu 
lief in's Glas gesehen hatte, aus ganz nichtiger Ur­
sache dermaßen in Wuth, daß sie gegen ihre Brod« 
Herrin sowohl, als auch gegen die Gäste ein Bom­
bardement mit Bierseideln eröffnete. Nur mit großer 
Mühe konnte die Wüthende überwältigt werden, 
worauf sie 2 Wächtern übergeben wurde, die sie zur 
Polizeiwache sistirten."

sammenstoß statt, bei welchem beide Schiffe bedeutend 
beschädigt wurden. Der letztere Dampfer kehrte nach 
Hamburg zurück und begab sich sofort zwecks Repara­
tur nach der Werft von Blohm u. Voß. Von den 
Besatzungen ist Niemand verunglückt.

Breslau, 14. Nov. Heute Vormittag begann die 
Verhandlung gegen den Abgeordneten Liebknecht wegen 
Majestätsbeleidigung. Der Zuhörerraum war über» 
füllt. Nach Schluß der Verhandlung beantragte der 
Staatsanwalt ein Jahr Gefängniß und Aberkennung 
des Reichstagsmandates. Der Gerichtshof verurtheilte 
den Angeklagten zu vier Monaten Gefängniß.

Altenburg, 14. Nov. Der Landtag des Herzog- 
thums Sachsen-Altenburg ist heute eröffnet worden. 
Den Hauptpunkt der Berathungen bildet der Etat, 
welcher durch die Reichsfinanzlage ungünstig beein­
flußt wird.

los sortdauern.
— Bei dem Empfange einer Deputation der Trade« 

Unions sagte der Präsident des Handelsamts, Ritchie, 
die Regierung hoffe bald eine Gesetzesvorlage betreffend 
die Bekämpfung der Einwanderung mittelloser Aus­
länder einzubringen; die Verantwortung für die An­
nahme oder Zurückweisung einer derartigen Maßnahme 
falle alsdann auf das Parlament.

Bulgarien.
Sofia, 14. Nov. Die Sobranje erklärte 5 Er­

gänzungswahlen, darunter diejenige Karawelows, für 
gültig.

Schweden.
Stockholm, 14. Nov. Die Akademie der Wissen­

schaften hat den Vizepräsidenten der Kaiserlichen Ge­
sellschaft der Wissenschaften in Wien Eduard Sueß 
und den Professor an der Würzburger Universität 
Dr. Adolf Fick zu korrespondirenden Mitgliedern er­
nannt.

Spanien.
Madrid, 14. Nov. Nach einer dem „Jmparcial" 

aus Havannah zugegangenen Depesche nimmt der 
Aufstand in der Provinz Santa Clara beträchtliche 
Ausdehnung an.

Türkei.
Konstantinopel, 13. Nov. Im Bereiche des 4. 

Armeecorps (Stab Erzinghian) sind alle vier Redif- 
Dtvtsionen, im Bereiche des 5. Armeecorps (Stab 
Damaskus) die Redif - Divisionen von Aleppo und 
Adana, ferner zur Bewältigung des Drusenaufstandes 
vier Redif-Regimenter, endlich die dritte den europäischen 
Corps angehörende Brigade von Aidkn bereits mobil 
gemacht oder in der Mobilmachung begriffen. Ins­
gesammt sind sonach 120 Bataillone mobil gemacht. 
Der Divisionsgeneral im Generalstabe, Sadeddin, wird 
nach Zeitun entsandt. 120 Militärärzte gehen von 
Konstantinopel zum 4. und 5. Corps ab.

— Aus amtlicher türkischer Quelle verlautet, der 
Sultan habe befohlen, daß alle diejenigen Muselmanen 
oder Christen, welche durch die Unruhen in Kleinasien 
der Extstenzmittel beraubt wurden, auf Staatskosten 
verpflegt oder untergebracht werden sollen; entsprechende 
Weisungen seien bereits an die Lokalbehörden ergangen.

— In Sivas kam es gestern zu blutigen Zu­
sammenstößen; das französische Konsulat daselbst ist 
außer Gefahr. In Malatia wurden drei katholische 
Geistliche ermordet. — Der gemeldete Aufstand der 
Drusen in Hauran scheint nur eine Folge alter lokaler 
Streitigkeiten zu sein.

— Nach offizieller Mittheilung tritt die Kontroll­
kommission in Wirksamkeit.

Ausland.
Oesterreich-Ungar«.

Wien, 14. Nov. Ende dieses Monats 
Ministerium des Aeußeren eine Conferenz österreichischer 
und italienischer Delegirter zusammen, welche sich in
Ausführung der Beschlüsse der Dresdener Conferenz 
mit der Vereinbarung sanitärer Vorkehrungen im 
Grenzverkehre beider Staaten, speziell im Schiffsver­
kehre, bei einem Ausbruche der Cholera beschäftigen 
wird.

— Der bulgarische Minister des Aeußeren Natscho- 
witsch ist hier eingetroffen.

— Die „Pol. Corr." meldet aus Petersburg: 
Das russische Mittelmeergeschwader begiebt sich dem­
nächst wieder nach dem Mittelländischen Meer. Das 
Geschwader besteht aus 5 Kriegsschiffen unter dem 
Contre-Admiral Cologeras. Das Geschwader soll zu­
nächst Smyrna anlaufen.

Budapest, 14. Nov. Der „Pester Lloyd" und 
dec „Nemzet" melden, die Entsendung österreichisch­
ungarischer Schiffe in die Gewässer der Levante be­
deute nicht eine Demonstration oder Aktion, sondern 
sei eine durch die Lage der Dinge gebotene Vorsichts­
maßregel. Es gelte als sicher, daß keine Macht beab­
sichtige, ihre Kriegsschiffe in unmittelbarer Nähe von 
Konstantinopel, etwa in den Dardanellen zu postiren.

Italien.
Rom, 14. Nov. Der „Agenzia Stesani" wird 

unter dem heutigen Datum aus Neapel gemeldet, daß 
die erste Divisisn des im Dienst befindlichen Ge­
schwaders, bestehend aus den Schiffen „Re Umberto", 
„Doria", „Stromboli", „Etruria" und „Partenope", 
Geschwaderchef Vize-Admiral Accinni, demnächst nach 
den türkischen Gewässern in See gehen wird.

— Ein vatikanisch beeinflußter Artikel der „Voce 
della Berlin" verurtheilt in schärfster Form den Tauf- 
beschluß des Prinzen Ferdinand, der nur noch zum 
Spott von seiner Katholikentreue reden könne, wenn 
er, aller päpstlichen Wohlthaten gegen die Familien 
Orleans und Coburg uneingedenk, seinen Sohn der 
Ketzerei und dem ewigen Verderben überantworte.

Frankreich.
Paris, 14. Nov. Deputirtenkammer. Justiz­

minister Ricard legt den Gesetzentwurf vor, durch 
welchen den Senatoren und Deputirten die Betheiligung 
an Syndikaten für finanzielle Emissionen und an Ver­
waltungsräthen von Gesellschaften, welche zu dem 
Staate in einem Vertragsverhältnisse stehen, untersagt 
wird. Die Vorlage wurde sehr beifällig ausgenommen. 
— Dumas bringt eine Interpellation ein über die 
Anwendung des Gesetzes gegen anarchistische Umtriebe 
und beantragt, daß die Aburtheilung derartiger Ver­
gehen, wenn sie durch Worte oder die Presse begangen 
sind, wieder den Schwurgerichten übertragen werde. 
Pourquery beschuldigt das Centrum, das Cabinet 
Bourgeois stürzen zu wollen. (Lärm). Der Minister­
präsident Bourgeois erklärt, die Regierung werde 
gegenwärtig keine Verpflichtungen eingehen, das Gesetz 
habe einen Ausnahmecharakter; man hätte gut daran 
gethan, eine Frist für die Anwendung desselben zu be­
stimmen, denn es könne der Zeitpunkt kommen, wo 
das Gesetz unnütz würde. Die Frage würde vor 
Schluß der gegenwärtigen Parlamentssession entschieden 
werden; er bitte die Kammer, mit der Beurtheilung 
seines Auftretens sowie der allgemeinen Politik des 
Cabinets ein wenig zu warten. (Beifall). Hierauf 
wird die Berathung geschlossen. Sarrien bringt eine 
Tagesordnung ein, durch welche die Erklärungen der 
Regierung gebilligt werden. Goblet erklärt, er werde 
für die Tagesordnung stimmen, denn das Gesetz über 
die Umtriebe der Anarchisten sei in den Händen des 
gegenwärtigen Cabinets nicht gefährlich. Millerand 
spricht im gleichen Sinne. Hierauf wird die Tages­
ordnung Sarrien mit 347 gegen 87 Stimmen an­
genommen und die Sitzung geschlossen.

— Nach amtlicher Feststellung der Zolldirektion 
beziffert sich die Einfuhr für die ersten 10 Monate 
auf 2,980,340,000 Frcs., gegen 3,205,327,000 Frcs. 
im Vorjahre, die Ausfuhr auf 2 719,097,000 Frcs., 
gegen 2,458,391,000 Frcs. , m „

— Die drei Panzerschiffe „Formidable", „Baudin 
und „Courbet", welche auf der Rhede von Salins bet 
Hyäres vor Anker gehen wollten, geriethen in der 
letzten Nacht auf eine Sandbank. Für die Schiffe ist 
keinerlei Gefahr zu besorgen, der „Formidable" ist be­
reits wieder flott.

St. Am and. 14. Nov. Das Zuchtpolizeigericht 
verurtheilte den Marquis Nayve wegen Mißhandlung 
seiner Frau und seiner Kinder zu 6 Monaten Ge­
fängniß. Der Marquis wird indeß freigelassen wer­
den, weil seine Untersuchungshaft länger als 6 Monate 
gedauert hat.

Rußland.
Petersburg, 13. Nov. In Libau hat die Polizei 

eine Falschmünzerbande entdeckt. Dieselbe stellte Silber­
rubel neuen Gepräges aus einem silber-ähnlichen 
Metallguß her. Drei der Falschmünzer sind verhaftet 
worden, einem vierten ist es gelungen, zu entkommen:

— Die russische Regierung hat beschlossen, der 
Dampferlinie des Commercienraths Scheweleff, welche 
den Verkehr zwischen der Küstenprovinz (Amurgebiet) 
und den offenen Häfen Koreas, Japans und Chinas 
vermittelt, eine Subvention von 150 000 Rubel zu 

v gewähren.
— An der Küste, des Stillen Oceans ist die 

Cholera erloschen und dieses Gebiet als seuchenfrei 
erklärt worden.

Griechenland.
Athen, 14. Nov. Der König und die königliche 

Familie sind heute Vormittag hier,eingetroffen und 
von der Bevölkerung herzlichst begrüßt worden.

Großbritannien
London, 14. Nov. In einer Conferenz der Ver­

einigung der Ingenieure Londons wurde heute eine 
Resolution angenommen, in welcher dieselben beschließen, 
in ihrer Haltung zu verharren und die Streikenden in 
Belfast und Glasgow ihrer moralischen und finanziellen 

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 15. November.

Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, den 
16. November: Wolkig mit Sonnenschein, vielfach 
Nebel, feuchtkalt. Nachtfröste.

Liedertafel. Wie immer, wenn die Liedertafel 
einen ihrer Damen-Abende veranstaltet, so waren auch 
gestern wieder der Hauptsaal und die Nebenräume der 
Bürgerressource von den Angehörigen der Mitglieder 
und von zahlreichen Gästen bis auf den letzten Plaß 
besetzt. Mit vielem Vergnügen und lebhafter Mf*' 
tennung wurden die schönen Chorvortriige des 
Theiles entgegengenommen, von denen wir namen/ü-ü 
die Schwalm'schen Lieder „In dem Dornbusch" und 
„Im wunderschönen Monat Mai" sowie das 
„Morgenlied" von Loetsch und den Walzer „Liebes- 
scenen" hervorheben möchten. Der zweite Theil bot 
uns einige treffliche Solls und mehrere humoristische 
Vorträge, die wiederholt stürmische Heiterkeit hervor­
riefen. Der „musikalisch-deklamatorisch eingerichtete" 
Erlkönig sowohl, wie das brillant vorgetragene 
„Justeken", das „Mond-Duett" und die „Frosche 
kantate" erzielten eine ganz außerordentliche 
Wirkung. Den Schluß bildete eine sehr ge­
lungene komische Scene: „Die plastische Musik", 
deren „Erfinder" in bescheidenem Selbstbewußtsein 
einem „längst gefühlten Bedürfniß" dadurch abhilft, 
daß er nicht nur auf das Gehör zu wirken sucht, 
sondern durch seine fünf Meister das Gesungene auch 
durch begleitende Handlung sichtbar zum Ausdruck 
bringt — eine großartige Idee, für welche dem Er­
finder denn auch der verdiente Lohn zu Theil wird! 
Die kleine Scene wurde sehr hübsch gespielt und ge­
sungen und erreichte mit derselben der genußreiche 
Abend einen fröhlichen Abschluß.

Friedrich-Wilhelmsplatz. Von verschiedene» 
Seilen sind uns „Schmerzensschreie" über die Be­
handlung der herrlichen „Jubeleiche" auf dem Fried­
rich-Wilhelmsplatz zugegangen, welche gestern einer 
sehr umfassenden, vielleicht zu umfaffenden Beputzung 
unterzogen wurde. Außer den trockenen Zweigen sind 
auch viele der schönen unteren großen Aeste gefallen, 
so daß der Baum jetzt wirklich etwas verschnitten er­
scheint. Eine Eiche ist kein Zierstrauch und das 
Rondel unter ihr ist nicht der Blumen, sondern des 
Baumes wegen angelegt. Geschehene Dinge sind nicht 
mehr zu ändern und wollen wir jetzt wenigstens nur 
wünschen, daß frische Kraft die oberen Zweige desto 
voller erstarken lassen möge.

Im Stadttheater errangen gestern „Hasemann's 
Töchter" einen vollen Erfolg. Trotzdem das Stück im 
Laufe der Jahre schon recht verblaßt erscheint, wußte 
die abgerundete Darstellung das Interesse der — 
leider nur wenig zahlreichen — Zuhörer bis zum 
letzten Wort zu fesseln und die schon so oft b-lachtt 
Witze errangen auch gestern wieder stürmische Heiterr-n- 
Herr Becker bemühte sich mit Erfolg, seine 9ioue 
(Hasemann) einfach und natürlich zur Darstellung zu 
bringen, er traf fast immer den rechten Ton und 
namentlich im letzten Akt, wo er seiner „besseren 
Hälfte" die Epistel liest, wirkte es sehr angenehm, 
daß er sich vor Uebertreibung hütete. Auch Frl- 
Heyne (Frau Hasemann) entledigte sich ihrer Auf­
gabe mit Geschick. Herr Godeck spielte den 
Schlossermeister Knorr frisch und kernig und erregten 
namentlich die Scenen häuslichen Zwistes zwischen 

unö ^iner Frau (Frl. Marston) über „ihr" 
Kind große Heiterkeit. Auch die anderen Parthien 

n n gu ^setzt, das Zusammenspiel flott und 
d.e Vorstellung kann daher als eine der besten dieser 
Saison bezeichnet werden.

« Vertrag Der Wettermacher Rudolf
s l alrluF 3eit in Ost- und Westpreußen Vorträge 

und beabsichtigt derselbe auch in Elbing sich hören zu 
lassen. Herr Falb will am 2. Dezember über „Kritische 

Sundfluth und Eiszeit" im großen Saal dcr 
Burger-Ressource sprechen.

Ernennung. Die Gerichtsassessoren Woldcck von 
Arneburg in Stolp und Semrou, z. Z. in Rosenberg, 
sind zu Amtsrichtern, Ersterer bei dem Amtsgericht in 

Aus den Provinzen.
Danzig, 14. Nov. In der gestrigen Sitzung der 

anthropologischen Section der Naturforschenden Ge­
sellschaft nahm die Versammlung vor Eintritt in die 
Tagesordnung die Wahl des Vorsitzenden vor, dessen 
2jährige Wahlperiode abgelaufen war. Herr Dr. Oehl- 
schläger wurde einstimmig wiedergewählt. Nach Mit­
theilungen _ des Vorsitzenden sprach Herr Professor 
Conwentz über verschiedenen vorgeschichtlichen Perioden 
angehörige Skelettgräber und ihre Beigaben. Herr 
Stadtrath Helm theilte die chemische Analyse einiger 
in jenen Gräbern gefundenen Schmuckgegenstände mit. 
Herr Dr. Laskowitz berichtete über die im vorigen 
Sommer ausgesührte Aufdeckung einer Anzahl der 
älteren Bronzezeit zuzuweisender Hügelgräber auf 
Gapowo im Kreise Carthaus.

Zoppot, 14. Nov. Sonntag, 1. Dezember, wird 
der Vorstand des Vaterländischen Frauenvereins eine 
theatralisch-musikalische Abendunterhaltung im Kurhause 
veranstalten. Der Reinertrag der Veranstaltung soll 
für Anschaffung von Brennmaterial für die Bewohner 
des „Altenheims" und andere Armen verwendet 
werden. — Donnerstag, 28. d. Mts., giebt, gleichfalls 
im Kurhause, der Gesangverein „Melodia" seinen 
passiven Mitgliedern und Gästen das erste Concert. 
Außer einigen Quartetten wird „Die Loreley" von 
Mendelssohn zur Aufführung kommen, in welcher die 
Concertsängerin Frau Clara Küster die Titelpartie 
singen wird.

Marienburg, 13. Nov. Verhaftet wurde Sonn­
abend Abend der Gefreite K. vom hiesigen Bezirks- 
commando. Derselbe wußte sich in raifinirter Weise 
eine hübsche Einnahmequelle zu verschaffen, indem er 
an eine Anzahl Reservisten schrieb, daß er sie von 
einer bevorstehenden Uebung befreien könne, wenn sie 
ihm für seine Bemühungen eine Entschädigung geben 
würden. Thatsächlich gingen auch, soweit bisher be­
kannt, etwa 10 Reservisten auf den Vorschlag ein und 
schickten dem Gefreiten Geld und Waaren ein. Be­
dauerlichst werden auch diese Opfer der Leichtgläubig­
keit dem bereits eingeleiteten militärgerichtlichen Ver­
fahren unterliegen und dürfte deren Verhaftung wohl 
nahe bevorstehen.
„ Ydem Kreise Konitz, 14. Nov. In 
Konitz fand das Dienstmädchen eincs dortigen Bäcker­
meisters ein Portemonnaie mit 50 Mk. Inhalt. Das 
Mädchen erkundigte sich eifrig nach dem Verlierer, der 
denn auch ermittelt wurde. Derselbe war darüber so 
erfreut, daß er dem Mädchen 30 Pfg. Finderlohn in 
bie Hand druckte. — Zu dem diesjährigen Hengst- 
körungstermine waren im ganzen 10 Hengste auf- 
gctnepen, wovon nur 4 von der Commission für 
brauchbar und gut befunden wurden. Dieselben 
stammen von Ackerhof, Jakobsdorf, Prussy und Kossa- 
bude. — In Czersk findet am 17. d. M. zum Besten 
des Vaterländischen Frauen-Zweig-Vereins ein Bazar 
nebst theatralischen und musikalischen Aufführungen 
statt. — Die Darlehnskasse in Osterwik hat in den 
wenigen Jahren ihres Bestehens einen Reingewinn 
von 2400 Mk. erzielt. Dieser Ueberschuß wird inso­
fern den einzelnen Mitgliedern zu Gute kommen, als 
von jetzt ab die Darlehn nur mit 41 pCt. verzinst 
werden, während anfangs 5 pCt. gezahlt wurden.

8. Krojanke, 14. Nov. Die hiesige Raiffeisen- 
kasse hat in der Zeit ihres kaum 2-monatlichen Be­
stehens einen recht erfreulichen Aufschwung genommen. 
Die Mitgliederzahl hat sich nahezu verdreifacht und 
ist in stetem Wachsthum begriffen. Namentlich führt 
der Bezug von Consumartikeln. der ein recht reger 
geworden ist, dem Verein neue Mitglieder zu.

ct» Schönerk, 14. Nov. Zum Besten einer Weih- 
nachtsbescheerung für die Armen veranstaltet der hie­
sige Vaterländische Frauenverein eine Theatervorstellung. 
Nach der Vorstellung findet Concert, Eröffnung einer 
Würfelbude, Ausstellung eines Glücksrades und zum 
Schluß Tanz statt.

Tiegeuhof, 13. Nov. Der heutige Fettviehmarkt 
war nur mit 5 Rindern beschickt. — Die hiesige Real­
schule ist in ein neues Stadium ihrer Entwickelung 
eingetreten, und zwar in das absteigender Natur. Der 
Ausbau derselben war so weit gediehen, daß zu Ostern 
d. I. ein Abgangsexamen unter dem Vorsitz des 
Herrn Provinzial-Schulraths Kruse stattsand. Der 

schuß zu gewähren, wurde abschlägig beschieden. Der 
Herr Minister hat keine Mittel für gedachten Zweck 
zur Verfügung, auch erachtet er die hiesige Commune 
für nicht hinreichend leistungsfähig, so daß das Be­
stehen der Schule in ihrer jetzigen Gestalt aus­
geschlossen ist.

Graudenz, 14. Nov. Bei der heutigen Stadt- 
verordneten-Wahl der 2. Abtheilung stimmten von 171 
eingeschriebenen Wählern 111, die Betheiligung betrug 
also 65 pCt. Gewählt wurde als Ersatzmann für den 
zum Stadtrath gewählten Herrn Schleiff Herr Kauf­
mann L. Mey mit 81 Stimmen, ferner wurden zu 
Stadtverordneten gewählt die Herren: Ofensabrikant 
Weiß, Rentier Kutzner sen. und Wagenfabrikant Spänke. 
Da von den anderen Candidaten für die vier Wähl­
baren keiner die absolute Stimmenmehrheit erhalten 
hat, muß zwischen den Herren C. Kauffmann, welcher 
51 Stimmen erhalten hat, und Herrn Lederzurichter A. 
Domke, welcher 47 Stimmen erhielt, eine Stichwahl 
stattfinden. Die Wahl in der 1. Abtheilung findet 
heute von 5 bis 6 Uhr Abends statt. Die ausschetden- 
den Stadtverordneten, die Herren Biron, Dr. Kuriert, 
Schubert und Viktorius sen. werden wahrscheinlich 
wiedergewählt werden.

(!!) Rehhof, 14. Nov. Bei der heutigen Ein­
weihungsfeier war die Kirche mit zahlreichen Fahnen 
und Fähnchen geschmückt. Fünf Ehrenpforten zogen 
sich von der Straße bis zur Kirchenpforte hin. Auch 
Pfarrhaus und Schule, in der der Gottesdienst bis 
dahin gehalten, hatten ein Festgewand angelegt. Um 
11 Uhr wurde hier die Abschiedsfeier von dem Orts­
pfarrer Herrn Heinicke gehalten. Dann begab sich 
der Zug unter feierlichem Glockengeläute zur neuen 
Kirche. Die unter Guirlanden weithin sichtbare In­
schrift: „Der Herr hat Großes an uns gethan, deß 
sind wir fröhlich" begrüßte die Ankommenden. An 
der geschlossenen Kirchenpforte übergab der leitende 
Baumeister mit einer kurzen Ansprache dem General­
superintendent den vergoldeten Schlüssel der Kirche, 
der ihn wiederum mit einem Weihespruch dem Orts­
pfarrer überreichte. Dieser öffnete das Gotteshaus 
und unter den Klängen der Musik zog die Menge 
mit dem Liede: „Thut mir auf die schöne Pforte" 
so zahlreich hinein, daß es die Hörer kaum zu fassen 
vermochte. Darauf folgte ein Gesang des Kirchen- 
chors. Die Weiherede und das Weihegebet hielt 
Herr Generalsuperintendent Dr. Doeblin. Daran 
schloß sich die Weihe des ganzen Gotteshauses. Die 
Liturgie des ersten Festgottesdienstes hielt Herr 
Generalsuperint. Böhmer. Der Ortspfarrer Herr 
Heinicke hielt darauf die Festpredigt. Nach Gebet 
und Segen folgte eine Ansprache des Herrn Ober­
präsidenten. Zum Schluß sang die Gemeinde das 
Lied: „Nun danket Alle Gott." Zu bemerken ist 
noch, daß bei diesem ersten Gottesdienste 3 Taufen 
und 2 Trauungen stattgefunden haben. Die Feier 
dauerte von 11 bis 2 Uhr Nachmittags. Darauf ver­
einigten sich die Festtheilnrhmer zu einem Festessen, 
das durch zahlreiche Toaste gewürzt war.

Marienwerder, 14. Nov. Die gestrige erste 
Gewerbevereins-Sitzung während des laufendenWinter- 
Halbjahres eröffnete der Vorsitzende Herr Regierungs­
Assessor Dr. Leidig mit geschäftlichen Mittheilungen. 
Darunter befand sich auch diejenige über das Vor­
gehen des landwirthschaftlichen Vereins Marienwerder 
A bezüglich der Margarine. Darauf ergriff Herr 
Professor von Schämen das Wort zu einem lehrreichen, 
überaus fesselnden Vorträge über „Verbrennungen." 
Diesen dem Gebiete der Chemie angehörenden Gegen­
stand erläuterte der Herr Vortragende durch viele 
wohlgelungene Experimente.

V. Marienwerder, 14. Nov. Ein Arbeiter aus 
Kl. Krebs fiel gestern Vormittag von einem mit Ge­
treide beladenen Wagen so unglücklich herunter, daß 
er sich eine Hüfte ausrenkte und einen schweren Ober­
schenkelbruch zuzog. — Der Arbeiter M. ging mit 
seinem 7jährigen Sohne in die Schmiede und besprach 
mit dem Schmied eine Arbeit. Während deffen spielte 
das Kind mit einem scharfen Beile, das ihm plötzlich 
aus der rechten Hand viel und zwei Finger der linken 
Hand radikal abschnitt.

L. Ostrometzko, 10. Nov. In der Nacht von 
gestern zu heute herrschte hierselbst ein orkanartiger 
Sturm, der besonders in den Forsten großen Schaden 
angerichtet, indem er selbst große starke Stämme brach 
und andere entwurzelte.

M. Briefen, 13. Nov. Ein bedauerlicher Unfall 
ereignete sich auf dem Gute N., daselbst wurde ein 
Arbeiter beim Uebersühren einer Dreschmaschine nach 
der Scheune von dem Treschkasten dermaßen an den 
Thorpfosten gedrückt, daß er besinnungslos zusammen- 
brach und in seine Wohnung geschafft werden mußte, 
woselbst ihm sofort ärztliche Hilfe zu Theil wurde. 
Wie verlautet, soll der Unglückliche schwere innere 
Verletzungen erlitten haben.

Schueidemühl, 13. Nov. Die zum Besten der 
durch das 1893er Brunnenunglück geschädigten Mit­
bürger unserer Stadt von einer Berliner Dame ver- 
anstaltete sogenannte Schneeballkollekte hat bis jetzt 
22970,75 Mk. ergeben. Das Inland ist hierbei mit 
14193,99 Mk., das Ausland (vornehmlich Oesterreich- 
Ungarn und Italien) mit 8776,76 Mk. betheiligt. 
Als abgeschlossen ist die Collecte aber noch nicht zu 
betrachten, denn es gehen noch immer mit Briefmarken 
beschwerte Sendungen ein.

E. Janowitz, 14. Nov. Unsere Kreisstadt lebt 
augenblicklich im Zeichen der Vergnügungen. Am ver­
gangenen Sonnabend war es der Bürger- und gestern 
der Vaterländische Frauen-Verein, welcher zahlreiche 
Festesfreunde im Bukowski'schen Saale vereinigt hatte. 
Die Vorstellungen, geleitet durch Kreisschulinspektor 
Kiesel, erfreuten sich allgemeinen Beifalls. Ein Extra­
zug auf der Kleinbahn sicherte nach Schluß der Vor­
stellung vielen Auswärtigen eine bequeme Heimreise. 
— Nächsten Sonnabend wird auch der Männer-Gesang- 
Verein ein größeres Vergnügen, bestehend aus Concert 
und musikalischen Vorträgen, veranstalten. — In der 
am 18. d. M. stattfindenden Versammlung des Bürg-r- 
vereins wird Herr Pfarrer Berndt seinen bereits in 
der vergangenen Sitzung begonnenen Vortrag „Bürger­
recht und Bürgertugend" vollenden.

Pr. Holland, 13 Nov. Ein schwerer Ungwcks- 
sall ereignete sich am Sonnabend Nachmittag im Dorf 
Zallenfelde. Der Besitzer und Fuhrmann Fischer: 
selbst, der in der Stadt gewesen war, um an einem 
erkrankten Beine eine Operation vornehmen zu lassen, 
befand sich auf dem Heimwege, als beim Passtcen des 
Zalleflüßchens, an einer bergigen Stelle, der Wagen 
seines Einspänners kippte und den einzigen Insassen 
begrub. Da Fischer wegen des kranken Beines n ch 
die Kraft hatte, sich hervorzuarbeiten, so ist er, da 
Niemand die Stelle passirte, dort elendiglich umge- 
kommen, denn das Gefährt mit dem Verunglückten 
wurde erst am folgenden Nachmittage von Paffanten 

^Fmüenburg, 13. Nov. Bei der heutigen Stadt- 



Rsoenberg Wpr., Letzterer bei dem Amtsgericht in 
Samter trnanrt worden.

Naturheilverein. Der Naturheilverein hielt 
gestern Abend in dem Vereinshause des Gewerbe­
vereins seine erste Winterversammlung ab, welche nur 
sehr mäßig besucht war. Mit Rücksicht auf diesen 
Umstand wurde der Vortrag nicht gehalten und für 
einen der nächsten Sitzungen vertagt. Der Vorsitzende 
des Vereins theilte mit, daß in diesem Winterhalbjahre 
regelmäßig alle 14 Tage eine Versammlung in dem 
Vereinslokale des Gewerbevereins abgehalten wird. 
In der nächsten Versammlung wird Herr Dr. Lindtner 
einen Vortrag halten über das Thema: Jnfektions- 
und Kinderkrankheiten.

Geflügelzucht- und Bogelschutzverein. Der 
hiesige Geflügelzucht- und Vogelschutzverein hielt gestern 
Abend in dem Speiser schen Vereinshause seine Gene­
ralversammlung ab, in welcher der Vorsitzende 
Rentier Andersch über das abgelaufine Verel'nEh! 
berichtete. Die Rechnung für das 
mit einem Ueberschusse von 177 Mü In den Vor- 
L Lmerm «Ä°°" M"°"°d-r^lL?und 
lerfammtun bX«gTflM _ ?'e 

3 Mk. auf ’Ei* Mitgliederbeitrage von 
wurden nock ! ?"ch zu erhöhen. Schließlich 
Mitgliedern nU Geflügelausstellung den 
theilt und eknr^^Enen Diplome, Medaillen rc. ver- 

MÄÄÄ! ^/genstände verauktionirt.
dak wird es interessiren, zu erfahren,
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«chst fe® Schulkinder mög-

unferen Schullnnben wM ""»en Wen muß 
Blut übergeaanaen sP?n wenig in Fleisch und 
um 4 Uhr -£enn aI§ ein Wagen gestern
P-°d fuhr wa«n w°h° PÄW’

h-i»-doch durch ,d°ns-lb-n auch ulch, ein, so 
leicht ein Unglück hS;toetfc au§ den Nebenstraßen sehr 
auch die Eltern Ff? tce^ Tonnen. Es wäre gut, wenn 
regeln geben möÄ? ®Ln,öern noch Berhaltungsmaß- 
an keiner Stelle Ein Glück ist, daß die Bahn 

Einem Mädchen Schulgebäude vorüberfährt.
°us der Thür des r-Z^^berg bei Berlin, welches 
lief, wurde hn» Schulhauses schnell auf die Straße 
Straßenbahn < nem vorüberfahrenden Wagen der Bnnli L" abgefahren. Also Vorsicht!
zu Danrin ^rttCx‘ S.et Regierungs-Assessor Tappen 
zur Aushilfe Königlichen Regierung zu Cöslin 
Assessor s “ & worden. - Der Regierungs- 

Mltaliede hea äu Stettin ist zum zweiten 
worden. — Der Ä? Bezirksausschuffes ernannt 
Houwald aus Gumbinnp^M-Assessor Freiherr von 
Direktion zu Da».,»" tft ber Königlichen Polizei- 
überwiesen worden 5 9 dienstlichen Verwendung 
Posen ist bet cA;/?. ®em Landesbaurath Wolff in 
liehen worden TtaJtec qI§ Geheimer Baurath ver- 
Danzig ist die MO1. JÜen? Bauinspektor Lehmann in 
Stelle bei der s Utl errichtete ständige Bauinspektor- 
verliehen worden 9^ königlichen Polizei-Direktion 
S§verbändF^F" Oberverwaltungsgerichts. 
Senats d?a <-.^nnen, nach dem Endurtheile des I. 
1895 von Nnm^verwaltungsgerichts vom 12. März 
rechte enHütediJ?hp'ro r nrut {n einer dem Territorial- 

korporativen (Sozietäts-l aI^Jn der von
SMMM 
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ww^rwachsener so auch von Kindern - zu schreiten, 
hiesigen Babnh^^o^^" Nacht wurde auf dem 
wann Kretzina hPn n<. verhaftet, der sich Herr- 
will. Auf einer (SfP1Ä afu? Königsberg herstammen 
hierher hat berfelfJ^p0 °,rt bon Hanswalde nach 

elngefcMafen roar. 2° M ®<Äteto’ 

*‘b routbe

6«ften Qefinkbetmlc'therin’ m* ®“trtnetftta6e wohn- 
51 Mk. aus einem werden gestern Vormittag 'X""f ä ®-r erdacht

toftStt 6on”fj?;c ärteilet Anlon Satz- 

dem Geschälte hea ? Qm 8- September d. I. in 
bruchs schuldin npt^*UJmann &eln des Hausfriedens­
beamten leistet er Miders^^ binzugerufenen Polizei- 
derartiaer^derstand. Da er bereits wegen 
Gesängniß^DiF m°rbe!kQft erhielt er 4 Wochen 
miethete hns - Gesindevermietherin Gerkuhn ver- 
Mai d cy ”ttSQWc" Margarethe Schulz Ende 
Die ScknÄ' l \ k Mtzerfrau Karsten in Ellerwald. 
dem ihr hn« ^^nst aber nicht angetreten, trotz- 
sowie Handgeld eingehändigt wurde. Gerkuhn 
dts SRpfr. « ä ?'w«den unter der Anklage 
kall ^"rugs, wurden aber nach dem 9lug= 
m-L , r Beweisaufnahme sreigesprochen. — Der 
Bäckerlehrling Wilhelm Dombrowski von hier hat 
v”1 11. August 2 fremde Tauben eingefangen und 
d 'Mj auf Verlangen des rechtmäßigen Eigenthümers 
nicht herausgegeben, hierfür traf ihn eine Gefängniß- 
flrQhfV?nL^‘ n Schiffer Heinrich Rogall^n 
und Heinrich Rogall jun. aus Hakendosf sind anae- 
w,ln hna Gelände des Besitzers Witting - Ell?rl 
SphMn ? ^brbindung mit dem Nogatdeichverbande 
^ 3 n^ub gegraben zu haben. Es konnte nicht fest­
gestellt werden, ob der Sand aus dem fiskalischen 
oder des Witting'schen Besitzthums genommen war, 
weshalb Freisprechung erfolgte. — Der Eigenthümer- 
wbn Wilhelm Jochem aus Dörbeck hat in der Nacht 
zum 20. August vom Felde des Gastwirths Vigoreux 
fiahls b/i Hafergarben entwendet. Nicht wegen Dieb- 
wurde «rbein wegen Forst- resp. Feldpolizeiübertretung 

äu 20 Mk. ev. 5 Tage Gefängniß verurtheilt.

Aus dem Gerichtssaal.

hatte der Kaiserin Friedrich
QniiffmimrT,96 berr verantwortliche Redakteur des 
viertkn r-?e« »Deutschen Michel" Karl Kern vor der 
verani^?/o^owmer des Berliner Landgerichts I zu 
iu hpr^sn1 etL ^ntev Anklage gestellt war ein Artikel 
ickrikt em met bom 21. September unter der Ueber- 
E« ^"^^archen - Diner bei Cohn u. Rosenberg". 

wurde darin die Thatsache durchgehechelt, daß der 
und die Kaiserin Friedrich zu einem 

unh h b dem Baron Rothschild erschienen seien 
und dann im Garten des Freiherr» einen Baum ge­

pflanzt haben. Diese Bevorzugung Rothschilds, so 
wtrd dann in dem Artikel todter erzählt, habe d n 
Unwillen Cohn u.Rosenbergs erregt, und diese hätten 
sich nun vorgenommen, Rothschild zu übertrumpfen 
und ein Fürstenmahl zu geben, das noch 15! Gänge 
mehr umfassen sollte als das Rothschild'sche. Da 
deutsche Fürsten sich zu einem Dinerbesuche bei 
Cohn u. Rosenberg nicht hergeben, hätten sich 
diese an exotische Fürstlichkeiten wenden müssen, 
aber auch von dort nur Absagen erhalten. Einer der 
schwarzen Fürsten habe geantwortet, daß er lieber zeit­
lebens im Kerker schmachten wolle, als sich zum Schau­
stücke eines Börsenspekulanten herzugeben. Nach allerlei 
scherzhaften Wendungen heißt es: Der Freiherrntitel 
mache nicht den Bankier; vor dem Adel der Roth­
schilds empfinde kein schmutziger Bettler Respekt, die 
ihm erwiesene hohe und allerhöchste Achtung gelte doch 
nur dem Mammon. Der Angeklagte bestritt, die Ab­
sicht oder auch nur das Bewußtsein gehabt zu haben, 
die Kaiserin Friedrich zu beleidigen. Der „Deutsche 
Michel" sei ein streng monarchisches Blatt, und der 
Artikel sollte nur die jüdische Dreistigkeit geißeln, die 
sich an die allerhöchsten Personen herandränge 
und in der liberalen Presse aus jenem 
Besuch bei Rothschild Kapital für das 
Judenthum habe schlagen wollen. Staatsanwalt 
Stachow I hielt es für unzweifelhaft, daß trotz der 
monarchischen Gesinnung des Blattes in dem Artikel 
die Person der Kaiserin Friedrich getroffen werden 
sollte. Er mache darauf aufmerksam, daß die Majestäts- 
beletdigungen in letzter Zeit in erschreckender Weise an 
Zahl und Deutlichkeit zunehmen, daß es noch vor gar 
nicht langer Zeit undenkbar schien, Handlungen des 
Kaisers in solcher Weise zu kritisiren, wie es jetzt 
namentlich so häufig durch sozialistische Blätter ge­
schehe, und gegen Mitglieder des Königshauses Seiten- 
hiebe auszutheilen, wie es in dem Artikel des „Deutschen 
Michel" geschehen sei. Der Staatsanwalt beantragte 
sechs Monate Gefängniß, der Vertheidiger dagegen die 
Freisprechung. Der Gerichtshof nahm eine Beleidigung 
der Kaiserin Friedrich für vorliegend an und ver- 
urtheilte den Angeklagten zu zwei Monaten Festungs­
haft; auch wurde auf Unbrauchbarmachung der noch 
vorhandenen Exemplare, Platten und Formen erkannt.

Für ein Versehen seines Clowns mußte 
Direktor Renz vorgestern vor dem Breslauer Land­
gericht büßen. Am 27. April war im Breslauer 
Circus Renz dem Clown Newstone, als er in dem 
Ausstattungsstück „Ein Jahreswechsel in Peking" einen 
6 Meter langen Bambusstamm, an dem noch ein 
anderer Artist „arbeitete," balancirte, das Malheur 
passirt, daß dieser 6 Meter lange Bambusstamm ihm 
entglitt, über die Barriere der Manege hinweg ins 
Publikum fiel und einen Zuschauer schwer am Kopf 
verletzte. Infolge dieses Vorkommnisses wurde gegen 
Direktor Renz die Anklage wegen fahrlässiger Körper­
verletzung erhoben. Er war vom Erscheinen zum 
Termin befreit worden. In seinem Namen bestritt 
Rechtsanwalt Verkowitz alle Schuld. Die Zeugen 
konnten über den Hergang des Unfalls nur wenig 
Angaben machen, da sie den Vorgängen in der 
Manege so aufmerksam gefolgt waren, daß sie auf 
den Verletzten kaum geachtet hatten. Der Staats­
anwalt beantragte eine Geldstrafe von 150 Mk>, der 
Gerichtshof erkannte jedoch in Rücksicht auf die Ver- 
mögensverhältnisse des Commissionsrathcs Renz auf 
300 Mk., da in dem Fehlen einer Schutzvorrichtung 
ein Verschulden gesehen wurde.

Kunst und Wissenschaft.
— Die eisenbahnsachwissenschastlichen Vor­

lesungen finden im Winterhalbjahre 1895/96 in fol­
gender Weise statt: In Berlin werden in den Räumen 
der Universität Vorlesungen über Preußisches Eisen­
bahnrecht in Verbindung mit praktischen Uebungen, 
sowie über die Verwaltung der Preußischen Staats­
eisenbahnen, ferner in den Räumen der Technischen 
Hochschule Vorlesungen über Elektrotechnik gehalten. 
In Breslau erstrecken sich die Vorträge auf den Be­
trieb der Eisenbahnen und auf Technologie. In Cöln 
und Frankfurt a. M. werden Vorlesungen über Elek­
trotechnik, in Elberseld über Technologie gehalten.

Vermischtes.
— Berlin, 14. Nov. Die beiden elektrischen 

Ausstellungs-Bahnen der Großen Berliner Pferdebahn- 
Gesellschaft sind nun endlich gesichert! Der Kaiser hat 
nämlich die Projekte der genannten Gesellschaft zur 
Erbauung elektrisch betriebener Straßenbahnen vom 
Dönhoffplatz durch die Linden-, Ritter- und Reichen- 
bergerstraße nach Treptow und vom Zoologischen 
Garten durch die Bülow-, Aork-, Gitschiner- und 
Skalitzer-Straße nach der Gewerbe - Ausstellung ge­
nehmigt. Ebenso ist die kgl. Genehmigung zum Bau 
der Zweiglinie der Großen Berliner Pferdebahn-Ge­
sellschaft Dönhoffplatz -Reichenberger- Glogauer- Straße 
ertheilt worden. Nach dem Kleinbahngesetz bedürfen 
derartige Bahnprojekte für Berlin, Charlottenburg und 
Potsdam bekanntlich der Zustimmung des Königs.

— Fiasko der Bündler. Auf einer von etwa 
100 Landwirthen des Leobschützer Kreises besuchten 
Versammlung, welche eigentlich ein Entrüstungs­
Meeting gegen den Fürsten Lichnowsky werden sollte, 
befürwortete der enragirte Agrarier Grittner-Markio- 
toitz, derselbe, dem man die Autorschaft der berühmten 
Damenadreffe zuschreibt, die Abfindung einer Eingabe 
an den Landwirthschaftsminister um Durchführung 
des Kanitz'schen Antrages und der Doppelwährung 
als der einzigen wirksamen Heilmittel gegen den Noth­
stand der Landwirthe. Aber alle zur Uebernahme 
des Vorsitzes aufgesorderten Notabeln lehnten die 
Ehre ab. Die meisten Besucher der Versammlung 
entfernten sich während der Debatte stillschweigend.

Nasko hat, wie dem „N. Görl. Anz." 
ftrbr v'^n?I^?/'£,^6rarier-Führer der Oberlausitz, 
taae der ^iegnitz auf dem Verbands­
ei für den^'chen Genoffenschaften erlitten, wo 
Aenderuna der 3% 8t t ben Bimetallismus,
aenberung der Zollgefitze rc. ohne jeden Erfolg auf- 
Platz äu S * M tu6*aire U-be-legung

Der Konsulatssekretär Lehnert ist in das 
Irrenhaus gebracht worden, nachdem er verschiedene 
Betrügereien verübt hat. Die Berliner Kriminalpolizei 
macht hierüber folgende Mittheilung: „Der wegen 
Geisteskrankheit entmündigte, früher in Batavia als 
Konsulatssekretär diätarisch beschäftigte Lieutenant a. D. 
Berthold Lehnert hat sich, nachdem er aus der Irren­
anstalt Owinsk als gebessert, aber nicht geheilt entlassen 
worden war, in der letzten Zeit in Berlin aufgehalten 
und hier mehrere Personen empfindlich in ihrem Ver­
mögen dadurch geschädigt, daß er auf Grund der 
falschen Vorspiegelung, er sei der kaiserliche Konsul 
Lehnert und habe einen Anspruch auf rückständiges 
Gehalt an die Legationskasse, Kredit beansprucht und 
auch erhalten hat. Da das Treiben des völlig mittel­

losen Lehnert sich somit als ein gemeingefährliches 
kennzeichnet, ist tr heute auf Grund eines neuen 
Physikatsattestes nach der städtischen Irrenanstalt zu 
Dalldorf übertührt worden."

— Der Tod des Afrikareisenden Borchert 
ist an den Folgen des Tropenfiebers erfolgt. Er lag 
im vergangenen Winter lange sehr krank in Berlin 
und erholte sich im Sommer in Ostseebädern. Vor 
acht bis neun Wochen befiel ihn das Leiden wieder, 
dem er nunmehr erlegen ist. Oskar Borchert war in 
Deutsch - Ostasrika lange Zeit als Forscher thätig. 
Ursprünglich Kaufmann aus dem Hannöverschen, hatte 
er an der deutschen Emin Pascha-Expedition von Dr. 
Beters theilgeuommen, sodann ist er später von dem 
Antisklavereikomitee mit der Führung der Expedition 
betraut worden, welche den PetersDampfer nach dem 
Viktoria-Nyanza bringen sollte. Bold nach dem Auf­
bruch der Expedition erkrankte er so schwer, daß er 
zurücktreten mußte; er kehrte dann bald nach Europa 
zurück.

— Amtliche Controls von Nahrungsmitteln 
und Gebrauchsgegenständen in Berlin. Von 10 im 
Monat Oktober untersuchten Ungar-Süßweinproben, 
die sämmtlich als Medizinal-Ungarweine bezeichnet 
waren, erwiesen sich 2 als künstlich gesüßt, und zwar 
die eine mittelst Rohrzuckers, die andere mittelst 
Stärkezuckers. Von 2 Proben bunter Kreidestifte 
entsprach eine, bei welcher in der hellgrünen Farb- 
substanz merklich Arsen nachzuweisen war, nicht den 
gesetzlichen Anforderungen; ebenso eine Probe von 
Nuß-Ex rakt-Haarfarbe, welche reichlich kupserhaltig war.

— Das Münchener Hofbräu darf in der 
Zeitung nicht abfällig kritisirt werden. Der Leiter des 
Hosbräuhauses hat die Kolportage der «Münch. Fr. 
Pr." in den Lokalitäten des Hosbräuhauses wegen 
eines Artikels über seine Vorkehrungen und die 
Qualität des Bieres verboten.

— Die diamantene Hochzeit feierte der General 
der Cavallerie z. D. und Chef des Dragoner-Regi­
ments von Bredow (1. Schles.) Nr. 4 Wilhelm Graf 
zu Stolberg - Wernigerode, Ritter des Schwarzen 
Adler-Ordens, nebst Gemahlin, geb. Gräfin Elisabeth 
zu Stolberg-Roßla. Gras Wilhelm steht im 89., seine 
Gattin im 79. Lebensjahre. Der Ehe sind 9 Kinder 
entsprossen, von denen der älteste Sohn, Graf Konstantin, 
Regierungspräsident zu Aurich ist.

Telegramme.
Berlin, 15. Nov. Die von 1500 Handwerks­

meistern besuchte Versammlung begrüßte die Re­
gierungsvorlage betr. den unlauteren Wettbewerb aufs 
Freudigste, erkannte auch dankbar die Vorlage betr. 
die Organisation des Handwerks an und erklärte, auf 
den Befähigungsnachweis verzichte das Handwerk nicht.

Berlin, 15. Nov. Der Kaufmann und Grund­
stücksmakler Paul Lindenau hat sich gestern auf dem 
Kirchhof in Weißensee erschossen. Seit einiger Zeit 
ging in kaufmänischen Kreisen bereits das Gerücht, 
Lindenau, der ein Vermögen von 2 Millionen besessen, 
sei infolge großer Engagements in Schwierigkeiten 
gerathen.

Bremen, 15. Nov. In Bremerneustadt ermordete 
der Arbeiter Boesche aus Rache seine frühere Logis­
wirthin, die Wittwe Kühn, und stellte sich dann der 
Polizei.

Wien, 15. Nov. Der Geschäftsordnungs-Ausschuß 
beschloß die Einsetzung eines Ehrenraths zur parla­
mentarischen Censur von schweren Verletzungen der 
Würde des Hauses vorzuschlagen.

Wien, 15. Nov. Die „Neue Freie Presse" meldet 
aus Bukarest, daß Rumänische Kriegsschiffe bereits 
Ordre zur Abfahrt erhalten haben.

Rom, 15. Nov. Nach einer Depesche der „Agenzia 
Stefani" aus Beirut ist die Lage beunruhigend und 
befürchtet man einen Zusammenstoß zwischen Drusen 
und Kurden.

Mailand, 15. Nov. Auf einer über den Tessin 
führenden Brücke entgleiste ein Güterzug, 12 Wagen 
wurden zertrümmert und von dem Zugpersonal drei 
Personen schwer verletzt.

Athen, 15. Nov. Wie bestimmt versichert wird, 
verlangt Griechenland an der Flotten-Entsendung nach 
den türkischen Gewässern Theil zu nehmen.

Paris, 15. Nov. Die republikanischen und con- 
servattven Zeitungen sind bei Besprechung der gestrigen 
Kammersitzung überzeugt, daß sich die gestrige Majo­
rität nicht wieder zusammenfinden wird.

Toulou, 15. Nov. Von den auf eine Sandbank 
ausgelaufenen Panzern wird der „Courbet" voraus- 
sichtlich heute Vormittag, der „Baudin" heute Abend 
flott werden.

London, 15. Nov. In der Versammlung des 
irischen Parlaments wurden die Abgeordneten Healy 
und Arthur O'Connor von dem leitenden Comitee der 
Partei ausgeschlossen.

London, 15. Nov. Reuter Meldung aus Kon­
stantinopel. Die Blätter bringen die offizielle Mit­
theilung über Einberufung einer Anzahl Truppen, da 
in der Provinz Anatolien wieder Unruhen stattge- 
fundeu haben, ferner Anordnungen nothwendiger 
Maßregeln für die Zivil- und Militärbehörden in den 
Provinzen. Die Controll - Commission zur Durchs 
sührung der Reformen hat gestern ihre Arbeit be­

gonnen.
Brüssel, 15. Nov. Der Corigo - Staat bezahlte 

150000 Frcs. an England wegen des ungerechten 

Verfahrens bei der Hinrichtung Stokes.
Constantinopel, 15. Nov. Die Goldzusuhr 

nimmt einen großen, bisher in Constantinopel nicht 
dagewesenen Umfang an. Bis Ende dieser Woche 
wird die eingegangene Goldzufuhr auf 1 500 000 Pfund 
geschätzt. Von Egypten sind ungefähr 100 000, von 
Wien 200 000 Pfund bezogen. Die Bestürmungen 
der Ottomanbank mit Zahlungsforderungen haben voll­
ständig ausgehört, so daß man annimmt, daß das 
Vertrauen beim Publikum wieder zurückgekehrt ist.

Constantinopel, 16. Nov. Nach antitürkischen 
Quellen haben aufständische Armenier in Siras die 
muselmanische Bevölkerung angegriffen. Ein Soldat 
wurde gelobtet; eine Kugel drang durch das Fenster 
in das Zimmer des Generalgouverneurs. Dieselben 

Armenier griffen auch die Ortschaft Mendschilik an. 
40 zur Zerstörung von öffentlichen Gebäuden be­
stimmte Bomben wurden entdeckt. Die von 1500 
Armeniern angegriffene muselmanische Bevölkerung von 
Abakir wandte sich telegraphisch an die Regierung um 
Beistand. Die Ordnung und Sicherheit wurde in­
zwischen wieder hergestellt.

Mexiko, 15. Nov. General Francisko Mena, 
ehemaliger Vertreter in Berlin und London, leistete 
gestern den Eid als Minister des Verkehrswesens.

Börse mtb Handel.
Berlin, 15. Nov. 2 Uhr 10 Min. Nachm.

Börse: Schwach. Cours vom 
3Vs pCt. Ostpreußifche Pfandbriefe . . 
3Vs PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente  
4 PCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 PCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

14.111.
100.40
100,70
102,00
101,90
220,30
169.40
105,20
105,00
86,80

121,50

15.(11.
100,66
100,70
102,00
102,00
220.10
169,55
105,20
105.10
86,90

121,50

Produkten-Börse.
Cours vom
Weizen Dezember

Mai.............................................
Roggen Dezember  

Mai.............................................
Tendenz: ruhig.

Petroleum loco........................................
Rüböl Dezember

Mai.............................................
Spiritus Dezember

14.(11.
142.50
146.50
116.50
122.50

22.70
46.70
46,30
66,90

15.|li:
142.70
146.70
116,50
122,20

22,70
46,20
46,00
37,00

Geld. 
Brief.

Königsberg, 15. Nov., 12 Uhr 49 Min. Mittags. 
(Bon Portativs und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommifsionSgefchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt................................... 52,00 Jt Geld.
Loco nicht contingentirt  32,35 „ 
Loco contingentirt. . . .................... 52,75 „

Danzig, 14. Nov. Getreidebörse.
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver.

Umsatz: 250 Tonnen, 
inl. hochbunt und weiß.........................
„ hellbunt ..............................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Novbr.-Dez. 
Transit „
RegulirungspreiS z. freien Verkehr .

Roggen 714gQual.-Gew.): unver. 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Novbr.-Dez..................................
Transit „ 
RegulirungspreiS z. freien Verkehr .

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische  

„ Transit 
Rübsen, inländische  

A

142
139
109
105
141
106,50
139

110
75

110
76,50

111
118
100
108
110

90
172

Zuckermarkt.
Magdeburg, 14. Nov. Kornzucker exkl. von 92 % 

Rendement —, neue 11,10. Kornzucker exkl.von 88 °/o 
Rendement 10,60, neue 10,60. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,35. Gemahlene Raffinade mit Faß 
23,50. Melis I mit Faß 22,25. Ruhig.

Freitag, den 15. November 1895: 
Novität! Zum 3. Male: Novität!

Wie die Alten snngen.

Viehmarkt.
Danzig, 14. Nov. Es waren zum Verkauf gestellt : 

Bullen 8, Ochsen 8, Kühe 23, Kälber 29, Schafe 
36, Schweine 161, Ziegen — Stück. .

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rmdec 
24—30 A, Kälber 33—42 A, Schafe 20—25 A, 
Schweine 30—36 A.

sind einte*

30,- Mk.
10,—
3,—
3,—

10,-
3,—
2-
5,—
2, —
1-
3, —
5,-

10.—

In Folge des Lieper Unglücksfalles 
gongen:
Geheimrath Schichau  
Rudolph Sausfi • 
Stadtrath Ließen ....•••• 
Ludw. Jlgner................................. • •
Alexander Müller......................................
Amtsgerichtsrath Neumann-Hartmann 
Sachverständigen-Gebühren • • • • * 
Direktor Berndt  
L. Glitza......................................................
Dr. Steinhardt . - -
Buchhändler Meißner •  
Rentier Otto Pohl - -...........................
Stammt^ ä. 6. •................................  g? _

M-stere Gaben werden sowohl von Herrn Stadt­
rathsSausse wie von der Expedition unserer Zeitung 

gern entaeaengenommcn. 

Sonnabend, d.!6.November1895: 

»Kei Ijattcit Ladenpreisen :■ 
EhrW Arbeit.

Volksstück mit Gesang in 5 Bildern von 
H. Wilken.

Sonntag, den 17. November 1895: 
Nachmittags 3*/8 Uhr:

■i Mler-DMung. ■Anna-Liesei
Historisches Lustspiel in 5 Akten von 

H. Hersch.

Abends 7 Uhr:
Novität! Novität!

Wie die Alten snngen.



Die Verlobung ihrer ältesten
Tochter Margarethe mit dem 

1 Kaufmann Herrn Otto Je- 
|| damsky, Elbing, beehren sich 
j] ganz ergebenst anzuzeigen.

Darkehmen, im Novbr. 1895. 
| Heinrich Eder
j und Frau.

Margarethe Voutta 
Otto Jedamsky 

Verlobte.

Darkehmen. Elbing.

I. Äbonnements-Concert:
Sonnabend, den 16. November e., 

Abends präcise 9$ Uhr, 
MF im grossen Saale des Casino. *W

Programm.
1) Concert No. VII von Spohr..............................
2) a. Berceuse von Chopin 1

b. Staccato Caprice von Vogrich f....................
3) Ungarische Lieder von Ernst..............................
4) Rhapsodie No. 12 von Liszt .
5) a. Air von S. Bach

b. Nelcor piü non mi sento von
Schülerbillets ä 1 M. (Orchesterloge) in der Musikalien­

handlung von Krause« Stehplätze ä 1,50 M. an der Kasse. Programme 
gratis ebendaselbst.

W. Burmester.

K. Schirmer.
W. Burmester. 
R. Schirmer.

Paganini }• • • • W. Burmester.

Sonntag, den 17. November d. I., 
von Nachm. 4 Uhr ab,

in den Räumen der Bürger-Ressource s “WS

BAZAR
des

Ullterliindlschen FoKal-FiMeu-Utttiils.
Büffets, Verkauf- und Blumentische, Roulette re. re, 

Märchenbilder mit Musikbegleitung. 
Concert der Musikdirektor Pelzten Kapelle.

Gntree für Erwachsene 50 Pf. 
„ „ Kinder 25 Pf.

Geschenke für die Berkaufstische rc. ?c. nimmt noch mit Dank entgegen 
Elbing, den 14. November 1895.

____________________ Das Cornitee»______________ _____

Kirchenchor zu Heil, Drei-Königen.
Mittwoch, den 20. November (Busstag), 

Abends 7 Uhr: 

CO® CEUT
in der Kirche zu Heil. Drei-Königen 

unter gefälliger Mitwirkung von Herrn O- Pelz (Violine), Herrn Organist 
Peters (Orgel) und anderen gesch. Kräften.

Eintrittskarten; Numm. vor dem Altar 75 Pf., auf den Chören 
50 Pf., im Schiff 25 Pf., und Texte ä 10 Pf. sind bei Herrn Selckmann, 
Friedrich Wilhelms-Platz, zu haben.

E. R. Korell.

Glbmger Standesamt.
Vom 15. November 1895.

Geburten: Unterglöckner u. Todten- 
gräber Eduard Wollmann S. Bau­
techniker Alexander Wittstock T. Arbeiter 
Gottfried Settern S. Fabrikarbeiter 
Gustav Domnick S. Arbeiter Ferdinand 
Framke T.

Gheschliestnngen: Arbeiter Jacob 
Reich mit Marie Lerbs. Arbeiter August 
Kolberg-Elbing mit Magdalena Bolloff- 
Neukirch Höhe. Arbeiter Franz Albrecht- 
Elbing mit Maria Stern-Kl. Wickerau. 
Fabrikarbeiter Ernst Reich mit Wilhel- 
mine Rosteck. Kesselschmied Rndolf Mock 
mit Therese Peters.

Sterbefälle: Pens. Lehrer Lndwig 
August Schmidtke 55 I. Fabrikarbeiterin 
Louise Neumann 18 I. Altersrenten- 
Empfänger August Erbten 75 I. Maler 
Johann Jakob Schröter 63 I.

Am Sonntag, den15. Dezember c., 
findet in dem großen Saale her Bürger- 
Ressource die alljährliche

Ausstellung
der zur Verloosung eingegangeuen 

Geschenke 

M Men her 
yießgea Kmheckeivahrmffillle« 
statt.

Um gütige zahlreiche Abnahme von 
Loosen, mit deren Vertrieb Frau Herr­
mann beauftragt ist, bitten wir alle 

. hochverehrten Gönner und Freunde der 
Anstalten, -sowie gleichzeitig um gütige 
Zuwendung von zur Verloosung geeig­
neten Geschenken, zu deren Empfangnahme 
die Unterzeichneten gerne bereit sind.

Auguste Schemionek.
Bertlia von Jngersleben. 

Auguste Roth. Malwine Heermann. 
Pauline Haensler. Marie Neumann.

Agnes Lenz. Prediger Bury,
Herrn. Wiens. Oscar Axt. 

Herrn. Liessen.

Auswärtige 
Familiemmchrrchten.

Verlobt: Frl. Gabriele Borchardt- 
Berent mit dem Brauereibesitzer Herrn 
A. Janke-Marienburg.

Geboren: Herrn Dr. Frobeen-Königs-- 
berg 1 T. Herrn Amtsrichter Kirsch- 
stein-Weißensee i. Th. 1 S.

Gestorben: Frau Rosa Gottheil, geb. 
Meyer - Königsberg. , Frau Auguste 
Teschner, geb. Moratzi-Bromberg.

§ekllnntmchlnkg.
Die Rohrnutzung der 3 Hect. 76 

Ar großen Dornbuschkampe im Ost­
winkel und die Rotzrnntzung der Par­
zellen 2, 7 und 10 auf der'Kämpe im 

Ostwinkel, sowie die Schilf- und Gras- 
NUtzUttg auf den Parzellen Nr. 11, 12 
und 16 des Anwuchslandes im Ostwinkel, 

wird am
Sonnabend, d. 33. d. M.,

Vormittags 10 Uhr, 
im Nathhause hier, Zimmer Nr. 25, 
1 Treppe, öffentlich ausgeboten werden.

Elbing, den 14. November 1895.

Kämmerei-Verwaltung.

Ballblii men
in ganz besonderer Bindeart,

M Ballfächer. A 
Kragen, Halskrausen u. a. Neuheiten 
trafen in großer Auswahl ein.

Die tioit, mir gekauften Blumen 
werden gratis aufgearbeitet.

Em gut pianinn
erhaltenes ® ÄwälSalV verkaufen. 

M. Messe, Alter Markt 18.

♦

zu

ehmann,

Da ich von jetzt ab keinen Reisenden mehr halte, so 0^ 
verkaufe ich von heute an meine Nähmaschineu zu ermästigten 
Preisen und ist somit jedem Reflektanten Gelegenheit geboten, 
die 10—20 % Provision, die ich seitdem an meine Reisenden 
bezahlt habe, sich selbst zu verdienen. Z

Meine Nähmaschinen sind anerkannt die besten für Familien « 
und gewerbliche Zwecke. Sie sind berühmt durch das dazu ver- M 
wendete Material und zeichnen sich auch von allen anderen 
durch vorzügliche Justirnng und dadurch erreichte ganz außer- 
ordentliche Nähfähigkeit, 2000 Stiche in der Minute, aus. Reelle 
mehrjährige Garantie. Auf Wunsch bequeme Theilzahlung, -Z» 
von Mk. 1.— an.

18 Pfd. ff. Limb.-, 9 Pfd. ff. Schweiz.-Käse 
jeM.6Nachn. lloimann, Käseh.^ünvden.

!■
Die z«r Born «fe WvSn'schen Konkursmasse 

gehörenden Bestände, und zwar:
garnirte und ungarnirte Hüte, CapotteS, 
Federn, Bänder, Ballblume«, sowie diverse 
Pntzartikel, ferner Corsettes, Gimpen, 
Spitzen re. re.,

werden werktäglich Vormittags 8—1 Uhr, Nachmittags 3—7 Uhr 
im Geschäftslokale SchmiedeffraHe 9 zu herabgesetzten Preisen 
zum Ausverkauf gestellt.

Elbing, den 15. November 1895.

Der Konkurs-Verwalter.
L. Wiedwald.

10 M. Belohnung 
erhält Derjenige, der den Thäter nach- 
weist, der mir in der Nacht vom 13. zum 
14. d. M. von meinem Dampfer am 
Fischmarkt den Manometer sowie die 
Probirhähne und andere Metallstücke 
entwendet hat.________ O. Hubert.

die Wickel- und 
Cigarrenmachen,

Mädchen,
machen erlernen wollen, stellen ein

itoeser & Wolff.

iXadiL,
Jnh.: Georg Geletneky, 

Elbing, Schmiedestraße 1.
Kurz-, Weiß-, Wollwaaren- u. Fahrrad-Handlung.

*
Um mit meinen sehr großen Vorräthen bis zum

1. Januar 1896
T zu räumen, bin ich genöthigt, einen

4- AM" Bnsverkanf
+ zu eröffnen. Ich offerire sämmtliche

t Mg«vfllkt«mssrkll, somit Conftction
ju für Damen, Herren und Knaben,
T zu hier am Platze

? noch nie dagewesenen Preisen, 
t MemWW «acht wahr!!
{Max Moses, f** 42

Kirchliche Anzeigen.

Am 23. Sonntage nach Trinitatis.
St. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Tietz.
Evangel.-lutherische Hauvtkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Vorm. 95 Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burv.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riedes. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte.
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riedes. 
Abends 6 Ubr: Versammlung eon- 

sirmirter Töchter. Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen-Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Vorm. llf Uhr: Kindergottesdkenst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent 

Schiefferdecker.
Vorm. 94 Uhr: Beichte.
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze.

St. Paulus-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Böttcher.

Reformirte Kirche.
Hier kein Gottesdienst.
P r. Holland: Vormittags 94 Uhr:

Herr Prediger Dr. Moywald.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
Evang. Gottesdienst 

in der Baptisten - Gemeinde. 
Vorm. 94, Nachm. 44 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 
Jüngltngs-Verein: 3—4 Uhr. 

Vorm. 94 Uhr, Nachm. 2 Uhr: 
in Neu Terranova: 

________ Herr Prediger Hinrichs.________

KckMtmchlmg.
Gemäß § 52 des Statuts der Allg. 

Handwerker - Orts - Kranken- und 
Sterbekasse werden die Vertreter der 
Mitglieder derselben, sowie der Arbeit­
geber zu der am

Sonntag, den 17. Nov. er., 
Vormittags 117, Uhr, 

im Locale des Herrn Wehser, 
Königsbergerstraße 13, stattfindenden 

GkutrglvttsmmluW 
hierdurch eingeladen.

Tagesordnung:
1) Wahl des Ausschusses zur Prüfung^

der Rechnung des laufenden Jahres.
2) Eraänzungswahl des Vorstandes.
3) Definitive Genehmigung uxonv

Vorstände abzuschließenden Ver­
trüge mit Aerzten, Apothekern und 
Krankenhäusern, sowie des Vertrages 
mit dem Rechnungsführer.

4) Kassenangelegenheiten.

Der Vorsitzende.
Monath.

Restaurant
zur

Deutschen Krone!
WT Heute, Sonnabend:

Delikate Rinderfleck.
Weisse Erbsen mit Pökelfleisch. 
Gänsepökelfleisch mit Meerrettig. 
Bratfleck.

Täglicher Anstich von 
Englisch Brunner Böhmisch Bier*

ZlMdMPlchtllllg.
Donnerstag, den 31. November, 

werde ich von Vorm. 1O Mir ab 
in meinem Hause dw 30 Hectar 
Ackerland und Wiesen, zum Theil 
bestellt mit Roggen und Klee, öffetttilch 
meistbietend, in Parzellen von 0,25 bis 
2 Hectar, auf 6 Jahre zur Verpachtung 
ausbieten, wozu ich hiermit einlade.

Teichhof, den 9. November 1895. 
____________Pantell.__________ ,

Das Grundstück 
Kurze Hinterstraße Nr. 4 
kommt am 4. Dezember, Vormittags 
10 Uhr, vor dem hiesigen Amtsgericht 
zur Zwangsversteigerung.

Zur Auskunft über die Hypotheken- 
verhültnisse und zur Verhandlung mit 
Kauflustigen bin ich bereit.

Schulze, 
______________ Rechtsanwalt und Notar. 

Danziger Stadt-Theater. 
Sonnabend, den 16. November: Klassiker- 

Vorstellung bei ermäßigten Preisen: 
Der Kaufmann von Venedig.

Nach Stettin 
expedire SO. „Mordstern1* 
Sonntag, den 17 d. Mts., früh, 
via Rosenberg.
Mager ImpMffs-Mdetti

F, Schichau.



Der Hausfreund.
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Gabriele.
Roman von A. Genien.

Nachdruck verboten.

»Sie ist nicht immer so still," entgegnete 
indessen Veronika offen, „ich glaube, sie ist zu 
Hause sehr umschwärmt worden und da passen 
ihr unsere Herren nicht!"

»Danke unterthänigst, mein gnädiges Fräulein," 
erwiderte der Lieutenant halb verletzt, halb 

m' -1" Ihrer Gesellschaft wächst wenigstens 
"N Baum in den Himmel!"
, . «^ott, Sie müssen das nicht auf sich be- 

sleyen, H^r bott Erlern," lenkte Veronika ein, 
in der Verlegenheit fügte sie hastig hinzu: 

»Sie haben sich ja noch nicht um die Gunst 
meiner Cousine bemüht, Sie waren ja immer 
neben mir!"

Herr von Erlern mußte sich sehr in Acht 
nehmen, nicht laut zu lacben. „2 
kann man doch nicht dienen!" meinte ..

„Sehen Sie wohl", bemerkte Veronika froh, 
ihre unabsichtliche Unart von vorhin wieder gut 
gemacht zu haben, „wenn Sie mich aber als 
Herrn betrachten, dem man allein dienen muß, 
dann könnte Ihnen das Sprechen oder Nicht- 
sprechen meiner Cousine gleichgillig sein!"

„Sie ist aber zu hübsch, um gar kein 
Interesse sür sie zu empfinden!" entschuldigte 
sich der Offizier.

~ — —?!" machte Veronika, 
°*lnA 'UV sie lebhaft fort: „Gabriele wird mir 
JSÄ langweilig, Mama hält uns sort- 
2?«»! m' mrxowtl f« °ussi-ht, als ob 
wlr unS dle Gksich^r ouSgesucht hätten, 

bublch sie sich «dies, ob das nicht 
Mschmacklachk Wart, — wie ruhig sie sich b-> 

' ,.a $ ob das nicht manch Einer lang- 
hn^6 stoben könnte, — nun fangen Sie auch 
»vch an zu bewundern!"

»Gnädiges Fräulein, ein schönes Menschen- 
llkstcht soll allgemein sein wie das Sonnenlicht!" 
beklsmirte Erlern, „damit ist ja noch nicht gesagt, 
baß man nicht auch Sterne schön finden 
könnte!" — Er drehte seinen langen röthlich 
blonden Schnurrbart nachdenklich bis an die 
äußerste Spitze und die vergnügten blauen 
Augen blickten schalkhaft auf seine Tänzerin. 

„Zween Herren 
nie er pathetisch.

^.Beronika war nicht beruhigt: „Wenn Sie 
S die Sonne nennen und mich mit einem 

n9 r $ln' bann ift das wieder recht 
unhöflich von Ihnen, es giebt nur eine Sonne, 
aber die Sterne zählt man nach Milliarden' 
Wenn Sie Ihre Elogen nicht vorsichtiger 
wählen, werde ich nächstens anfangen zu glauben, 
daß in Wehlen die Dragoner galanter sind als 
unsere Jäger!"

„Nehmen Sie es nur gar nicht übel, daß 
ich überhaupt geboren bin!" sagte der Lieutenant 
lachend, dann machte er eine Verbeugung, denn 
der Tanz war beendet.

Gabriele verdiente es wirklich, heute be­
sonders schön gesunden zu werden. Das eng­
anschließende schwarze Grenadinkleid mit gelben 
Schleifen kleidete sie reizend, im dunklen Haar 
die gelbe Rose und die matte Bernsteinschnur 
aus Rügen, die knapp um den weißen Hals 
h nter der schwarzen Spitzenrüsche lag, hob das 
Fremdartige des feingeschnittenen Gesichtes noch 
besonders hervor.

Als jetzt beim Kerzenschein Frau v. Wirren 
bemerkte, daß die Cousine ungleich eigenartiger 
in ihrer gewählten und doch einfachen Toilette 
aussah, als ihre beiden Töchter, in hellblau mit 
*0.« und rosa mit hellblau, machte sie einen 
zweiten Knoten in ihr Taschentuch, — solchen 
Anzug mußten ihre Mädel auch bekommen!

Endlich war der letzte Geigenstrich ver­
klungen, der letzt: Cot llonstrauß vergeben und 
man setzte sich zum Abendbrot an die reich mit 
kalten Schüsseln besetzte Tafel.

Herr v. Erlern hatte Veronika geführt und 
sie saßen Gabriele gegenüber, um die sich den 
ganzen Abend über ein Gutsbesitzer aus der 
Gegend, Herr v. Suiten, sehr bemüht hatte.

Ihr Kavalier trug einen ganzen Arm voll 
Sträuße und begann sie scherzend zu zählen.

„Sechszehn Sträuße hat Ihr Fräulein 
Cousine als Balltrophäen davongetragen," rief 
Suiten über den Tisch herüber Veronika zu.

Diese lächelte gezwungen und blickte auf das 
halbe Dutzend Bouquels in ihrer Hand: „Den 
Gast muß man ehren!" entgegnete sie gewandt.

„Das ist die richtige Auffassung," flüsterte 
ihr Erlern zu, „Sie können so treffend 
Situationen klar legen!"

Veronika sah ihn prüfend an: „Aus Ihnen 
spricht das böse Gewissen," schmollte sie, „Ihr 
erster Strauß war auch der Sonne geweiht, 
nachher betonten Sie keinen zweiten, Herr 



an den Wagen entgegen, und als wir alle 
dem großen Glasgefährt entstiegen, die Groß« 
mama schon einige Stufen die Treppe in 
die Höhe war, ohne daß ihr Horst, wie sonst, 
den Arm gereicht hätte, fragte er mich, die ich 
noch warme Tücher für den Heimweg dem 
Friedrich auf den Arm packte: .Wo bleibt 
Gabriele?"

»Ich soll Ihnen noch herzliche Grüße be­
stellen," entgegnete ich möglichst unbefangen, .sie 
ist gestern nachPerschau zu WirrenS abgereist!" 

»Herr v. Wirren ist der Vetter des Assessor- 
Springer?" fragte er; aber meine Antwort 
wartete er nicht ab, er sprang die zehn Stufen 
zum Schlosse behend hinauf und half der Groß« 
mama und Tante Dora die Mäntel ablegen.

Den Abend über, — eS waren noch mehrere 
Familien da, — war er aufmerksam wie immer, 
jeder Zoll Cavalier, aber sehr still, und fu*tc 
nicht ein einziges Mal Erika, die nach meinem 
Geschmack so hübsch aussah, wie nie zuvor, 
allein zu sprechen.

Frau v. Griife fragte mich öfter: .Hören 
Sie, erfahren wir denn heute die Verlobung 
oder nicht?" Ich konnte nur die Achseln zucken, 
ich wußte selbst nichts.
_ Als wir am Abend nach Hause fuhren, war 
Erika sehr still; als wir aber bei uns ankamen, 
sahen wir es den heißen Bäckchen, den bittenden 
Augen an, daß es in ihrem Innern nicht ebenso 
aussah!

Tags darauf ließ sich Springer melden, — 
„mein Gott," sagte ich, was will er denn noch?"

Er kam Horstes Abreise anzuzeigen, um 
10 Uhr war er abgereist, nachdem er sich schrift­
lich krank gemeldet.

Und nun hat er sein schönes Bügelsdors 
dem Asiesior zum Kauf angeboten, —r bat den 
Abschied nschgesucht, — will ein Jahr reisen 
— und nie mehr hierherkommen!

Die Großmama ist außer sich, obgleich sie 
es uns verbergen möchte; der Onkel spricht 
nicht ein Wort über die Sache, aber er ist 
verstimmt; Tante Dora hat erst Erika in's 
Gebet genommen, diese hat aber voller Ent» 
rüstuug betheuert. Horst habe mit ihr ein 
falsches Spiel gespielt. Nun vergießt Dora 
bittere Thränen und kann sich in Wehlen nicht 
mehr auf der Straße blicken lassen, ohne daß 
man sie fragt: „Was ist denn das mit 
Horst?

Erika allein scheint sich schnell getröstet zu 
J? gestern sagte mir Frau v. Grase, 
vle ich bei unserer Pastorin zum Kaffee traf: 
„Hören Sie, liebste Lindenberg, Erika ist etwas 
zu kokett, nun läßt sie sich von Warnstädt den 
Hof machen, daß alle Welt darüber spricht!"

«Depit d'amour dachte ich, auf der einen, 
Eifersucht auf der andern Seite; Warnstädt 
hatte in letzter Zeit Hedwig v. Gräfe die Cour 
gemacht!

Großmama und ich sitzen einsam in unserm 
Häuschen, der Herbstwind rüttelt an den 
Fenstern und ein grauer Landregen hüllt die

Astronom, und nun fanden Sie keine Ent­
schuldigung, ich mußte Ihnen erst darauf 
helfen!"

„Sie sprachen mir aber ganz aus der Seele, 
gnädiges Fräulein," entgegnete belustigt der 
junge Offizier, „warum soll ich nicht auch 
Nutzen ziehen aus der allgemeinen Umwälzung 
des Hergebrachten!"

„Wie meinen Sie das?" fragte Veronika.
„Nun," beeilte fich Herr v. Erlern zu ent­

gegnen: „früher beobachteten die Astronomen 
Sterne, jetzt beobachten Sterne die Astronomen; 
früher war der Mann der Stärkere auch auf 
geistigem Gebiete, jetzt beschämen uns die 
Damen!"

„Sie sind unartig!" wandle sich daS junge 
Mädchen ab und ihrem Nachbar zur Rechten zu.

„Ich kann doch nicht mehr thun, als für 
mein Dasein um Verzeihung zu bitten, oder 
Verlangen Sie, daß ich auch noch meine Eltern 
zur Rechenschaft ziehe?"

„Hier haben Sie Erdbeeren, Herr v. Erlern, 
beschäftigen Sie sich mal mit denen und quälen 
Sie mich nicht fortwährend mit geistreichen 
Redensarten!"

Veronika reichte einen Korb mit Treibhaus­
beeren weiter.

„Ich küsse die Hand!" sagte der Lieutenant.
„Ich danke!" entgegnete das junge Mädchen

kurz.
„Man dankt immer nach dem Empfange, 

nicht vorher!" neckte Erlern aus's Neue.
„Nachher hatten nur Sie zu danken, vorher 

thue ich's!" sagte Veronika sich stolz aufrichtend.
„Ah, nun beuge ich mich vor Ihnen, das 

war wirklich geistreich!"
„Glauben Sie ein Monopol auf geistreiche 

Redensarten zu haben?" lachte Veronika, ver­
gnügt, ihrem Verehrer imponirt zu haben!"

Bom Dorfe herauf rief die Kirchthurmuhr 
mit heiserem Klänge die Mttternachtsstunde, als 
Gabriele endlich allein in dem Logirstübchen 
Muße fand, über das nachzudenken, was ihr 
vorhin Frau v. Wirren erzählt.

Horst fort aus der Heimath.---------------
Sie ließ sich müde auf einen Strohstuhl 

am Fenster gleiten, — da knisterte etwas, — 
eS war der Brief, den sie noch uneröffnet in 
der Tasche trug.

Vielleicht brächte er Aufklärung!
Schnell entzündete sie das Licht auf dem 

Toilettentische, und nachdem sie zitternd das 
Couvert geöffnet, begann sie zu lesen:

„Liebe Ehla!
Das war eine bewegte Zeit, — Thränen, 

Schmollen, Kopfschütteln, Zürnen, alles durch­
einander. Du kannst froh sein, daß Du fort 
warst und die verschiedenen Gefühlsäußerungen 
nicht mit erlebtest. , ,

Wir fuhren also am Tage nach Deiner 
Abreise — um in der richtigen Reihenfolge zu 
erzählen — nach Bügelsdorf.

Herr von Horst kam freudig erregt uns bis 



schehen, so hätte sie es voraufgestellt in ihrem 
Briefe, Umschweife, Vorbereitungen, waren nicht 
ihre Sache.

„Einzige, liebe, süße Ehla! Nun bin ich doch 
Braut und eine unaussprechlich glückliche; er­
schrick nicht, mein Schwesterchen, nicht Onkel 
Horst, der langweilige Philister, ist mein Er­
wählter, — Georg von Warnstädt ist's, meine 
erste und einzige Liebe!

Wie das so schnell gekommen? Ich will 
Dirs erzählen!

Onkel Horst hatte mir damals im Seebade 
sehr den Hof gemacht und als seine Eltern mich 
auch besonders freundlich und liebenswürdig 
empfingen und behandelten, ließ ich mir gern 
von meinen Bekannten und auch von Mama 
einreden, daß der Landrath sich um mich be­
mühe. Es war ja so verlockend, das schöne 
Herthaswalde, und ich war dem Onkel gut!

Nun kam neulich das Fest bei ihm in 
Bügelsdorf, wo er so sonderbar plötzlich wieder 
nur Onkel war, mich eigentlich übersah und ich 
all' die fragenden Blicke, auf mich gerichtet, er­
tragen mußte! Es schmerzte mich nicht, daß er 
mich verließ; aber es ärgerte mich, daß ich um­
sonst im Munde der Menschen gewesen.

Dann fuhren wir zurück nach Wehlen, — 
Herr v. Horst reiste ab und alle Welt glaubte, 
ich habe ihm einen Korb gegeben.

Ich hörte wohl das leise Flüstern in meiner 
Nähe, unterschied auch deutlich die Worte „kokett", 
„unweiblich", ich ließ aber die Menschen bei 
ihrer Annahme. Mochte man mich lieber für 
kokett, als für verschmäht halten!

Und nun sah ich Warnstädt wieder? Wie 
er männlich ernst und doch der Alte ist! — 
Meine alte Neigung für ihn erwachte auss Neue.

Er hatte das Gerede über mich wohl auch 
gehört und mochte denken, ich habe seinetwegen 
den reichen Freier zurückgewiesen, deshalb über­
eilte er den Antrag, — er wollte meine Treue 
lohnen!

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
* In seiner Beschreibung Schel- 

tuggas, des berüchtigten Goldwafcher-Landes 
' in China, schildert Dioneo das Leben und 

Treiben dieses „neuen Kaliforniens", wie es 
noch vor wenigen Jahren dort gang und gäbe 
war. Russische Goldsucher hatten in Schel- 
tugga eine Art selbständigen Staates auf 
chinesischem Gebiet gegründet, was die Chine­
sen merkwürdiger Weise völlig ignorirten. 
Die Gerüchte von dem Goldreichthum des 
Landes erwiesen sich zwar als stark übertrieben, 
dennoch ward hier ziemlich viel Geld gewonnen, 
freilich nicht zum Vortheil der Goldtzcher. 
Eine große Anzahl von Knetpen und Sprel- 
bäusern bereicherte sich auf Kosten der bereits - 
aus 10000 Köpfe angewachsenen Bevölkerung.

Bügelsdorfer Tannen in undurchdringliche 1 
Schleier, — es wird Herbst mit Macht. !

Mir bangt vor dem Winter der Mutter \ 
wegen. Ihr Kopfschmerz quält sie schon heftig, 
als Vorbote der kälteren Jahreszeit, — sie will ! 
nur nicht klagen!" '

Aber Dich möchte ich hier haben, Ehla; ich 
«nh* xTaSrfc ledter Zeit oft wehe thun müssen 

m <6 "b>! Du Host ein ftarteS 
vfrz, aber auch ein großes, — oder habe ich 
Dich letzt auch nicht recht verstanden?

Deine treue Tante 
Constanze von Lindenberg." 

Gabriele mußte den Brief noch einmal lesen 
und auch dann hatte sie die Tante nur begriffen 
in den Worten: „mir bangt vor dem Winter!" 
Ja, ihr bangte auch davor! — Aber für sie 
würde es jetzt gleich sein, ob der Frühlingswind 
kosend über duftende Glockenblumen strich, ob 
heiße Sommersonne die Rosenkelche erschloß, der 
Herbst bunte Blätter streute oder das weiße 
Leichentuch deS Winters die Natur einhüllte, ihr 
fehlte fortan Blumenduft und Sonnenschein, denn 
ihr Herz konnte das nicht mehr verstehen!

Wirrens hatten sich oft gefragt, warum ist 
dieses schöne, vielumschwärmte Mädchen so still? 

la ihm die ernste Lebensauffassung be- 

ftta. wie -a"m fieV*b«6 tÄ & 

Gabriele so trübe ins Leben blickte? 0 1 r* 
„Charakteranlage!- hatte Wirren aemeint 

und die Gattin hatte hinzugefügt:WÄ 
Heirath auch mehr"Pessimist!- 

Gabriele auch anders gewesen, als jetzt 
wußten die Verwandten nicht und daß trübe 
Lebenserfahrung schon den Stempel auf die 
lugendliche Stirn gedrückt, konnten sie nicht 
wiffen!

Wieder waren vierzehn Tage vergangen und 
auch hier oben meldete sich der Herbst.

Gabriele dachte an die Abreise. Man hatte 
Gabriele lieb gewonnen auch hier. Jhrsreund- 
lich-ruhiges Wesen gefiel den Eltern und ließ 
die Jugend weniger eifersüchtig auf ihre äußeren 
Borzüge sein. Veronika, die anfangs etwas 
Misch auf die bevorzugte Cousine geblickt, hatte 

rQl\ innig an sie angeschlosfen, besonders 
Merkte, daß zwischen Gabriele und 

k -ur eine auf gegenseitige Werth- 
^begründete Freundschaft entwickelte.

So war denn Veronika doppelt betrübt, als 
Gabriele so bestimmt auf die Abreise bestand, 
treffen einend Reisevorbereitungen

„beiden jungen Mädchen standen über 
"ieisekorb Gabrielens gebückt, als ein Diener 

einen Brief für Fräulein Dahlberg brächte.
Gabriele mußte sich festhalten, so wankten 

ihr die Kniee, — gewiß war die Großmama 
erkrankt! DaS Schreiben war aber von Erika, 
und schon nach der Ueberschrist: „Einzige, liebe, 
iuße Ehla!" las Gabriele rulj’q weiter. Sie 
wnntc die Schwester; wäre ein Unglück ge-



Oft sah man auf den Spieltischen Goldhaufen 
von mehreren Zehnern von Pfunden. Oft 
setzte ein Spieler (flüchtiger Zwangssträfling 
oder Chinese) Tausende von Rubeln auf 
eine Karte. Das Leben und Treiben dieser 
zusammengewürfelten Bevölkerung, die zumeist 
aus entlaufenen Sträflingen zusammengesetzt 
war, spottet jeglicher Beschreibung; das erbeu­
tete Gold wurde förmlich umhergestreut. 
Für das Recht, dem Buffetier ins Gesicht zu 
speien, wurde ein Solotnik Gold gegeben; 
Chinesen wurden mit ihren Zöpfen vor Wa­
gen gespannt, und die betrunkenen Fahrgäste 
ließen sich so unter Gejohl und Absingen 
obscöner Lieder durch die Straßen ziehen. 
Die häufigen Morde veranlaßten die Gold­
sucher endlich, eine Art Regierung des Staates 
„Reu Californien" mit einem Präsidenten an 
der Spitze zu kreiren. Die Gesetze waren 
drakonisch. Auge um Auge, Zahn um Zahn 
war die Losung; Todesstrafe unb Ruthenstrafe 
war an der Tagesordnung. Die neue Re­
publik existirte aber nicht lange; die chinsische 
Regirung sandte Truppen aus, um die 
Fremdlinge zu verjagen. Vergebens boten 
die Goldsucher dem General Gold; er nahm 
es zwar, bestand aber auf Räumung des 
Territoriums. Die Goldsucher kehrten über 
die Grenze zurück.

* Illusionen bei chloroformirten 
Fröschen. I. de Tarchanoff veröffentlicht 
eine äußerst interessante Studie über einige 
merkwürdige Phänomene, die bei chloroformirten 
Fröschen zu Tage treten. Wird nämlich ein 
Frosch nur bis zu einer gewissen Grenze nar- 
kotisirt, oder erfolgt die Narkose durch Aether 
oder Alkohol, so zeigt sich durchaus nichts 
Auffallendes; ist dagegen die durch Chloro- 
form bewirkte Narkose vollständig, dann 
tragen die Thiere ein Benehmen zur Schau, 
welches einen bestimmten Hinweis auf Seelen- 
zustände zuläßt, die den als Illusion und 
Hallucination bezeichneten durchaus gleichen. 
Der Verlauf der Phänomene gliedert sich m 
drei scharf gesonderte Phasen. Zunächst tritt 
eine Phase der Katalepsie auf; sie wird ge­
kennzeichnet dadurch, daß der narkotlftrte 
Frosch der Funktionen seiner Sinne sowie 
seiner Hautempfindlichkeit vollständig beraubt 
erscheint. Auf die Vorderfüße gestützt, mit 
erhobenem Kopfe nimmt das Thier jede ihm 
gegebene Stellung widerstandlos an, seine 
Haltung gleicht völlig der eines normalen, 
auf eine Beute lauernden Thieres, indem bet 
längerer Dauer dieser Phase der Frosch schnappt 
und die Zunge hinausschnellt. Das Thier 
scheint einen imaginären Gegenstands zu be­
trachten. Einen gänzlich neuen Charakter 

zeigt die nun eintreteitde zweite Phase. Die 
Sinne sind wieder erwacht, das Gehör ist 
äußerst empfindlich. Die Haltung des Thires 
wird aggressiv, das aufgeregte Thier scheint 
jeden Augenblick auf eine Beute losstürzen 
zu wollen. Das dauert aber nicht lang. 
Es folgt die Phase der Depression, in welcher 
das Thier eine furchtsame defensive Haltung 
annimmt und sich zu verbergen sucht. Diese 
drei Phasen folgen periodisch mehrmals 
aufeinander, bis der normale Zustand wieder 
erreicht ist. Daß hier wirklich ein eigenartiger 
seelischer Zustand, eine Art momentanen Irre­
seins, verbunden mit Illusionen, vorliegt, be­
weist auch die Thatsache, daß des Großhirns 
beraubte, narkotisirte Frösche keine Spur einer 
psychischen Erregung aufweisen. Bemerkens­
werth ist die Erscheinung, daß bei Wiederholung 
des Experiments die Phänomene schärfer und 
mit größerer Dauer hervortreten, ähnlich wie 
dies bei der Hypnose der Fall ist. Bei ganz 
jungen Fröschen bleiben die Phänomene aus, 
Chloralinjektion bei erwachsenen Thieren setzt 
sie bedeutend herab.

Heiteres.
* Druckfehler. So schwächlich Kurt 

als Gymnasiast war, als Student hat er sich 
sehr rasch entnickelt. (Roman.) Was sie ihm 
in Bälde als Weib sein werde, ließ ihn schon 
der Folterabend ahnen. Treffend meinte er: 
„Mit Rumor allein ist gegenwärtig fast schon 
das Glück des Schriftstellers gemacht."

* Kurz und bündig. Der Musikhall- 
Sänger Mr. Chevalier in London theilt in 
seiner eben erschienenen Lebensbeschreibung 
unter andern guten Dingen folgenden kurzen, 
aber vielsagenden Brief mit, den ein berühmter 
Theaterdirektor an den Verfasser eines Stückes 
richtete: „Mein lieber Herr. Ich habe Ihr 
Stück gelesen. Oh mein lieber Herr! Ihr 
ergebener John Clayton."

* Daher. Frau: „Na, Du siehst ja 
h«uy wieder schön verkatert aus!" Mann: 
„Kein Wunder. Ich habe gestern Abend zwei 
Portionen Hasenbraten gegessen."

* DaS rechte Mittel. Mutter (zu
ihrem auf Ferienbesuch daheim weilenden 
Sohn): „Der Arzt hat Dir doch verboten, 
so starken Thee zu trinken." Student: „Aber 
Mamachen, ich verdünne ihn doch erst gehörig 
mit Cognac!" __________________

Verantw. Reöakleur: Ä. Schultz 
in Clbing.
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